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Mit der Bearbeitung des EU-Projektes „ADD HOME. 

Mobility management and housing - from car-de-

pendency to free choice“ (12/2006 – 11/2009) wur-

de das Thema „Wohnstandortbezogenes Mobilitäts-

management“ erstmals im breiteren europäischen 

Kontext1  bearbeitet.

Unter wohnstandortbezogenem Mobilitätsmanage-

ment werden Maßnahmen bzw. Maßnahmenpakete 

verstanden, die für Bewohner bestimmter Quartiere 

oder Mieter bestimmter Wohnungsunternehmen in 

Kooperation von Wohnungsunternehmen und Mobi-

litätsdienstleistern entwickelt werden und über die 

herkömmliche Dienstleistung hinaus einen spezifi-

schen Nutzen für die Adressaten beinhalten.

Der Begriff Wohnstandort bezeichnet hier (städti-

sche) Teilräume mit ausschließlicher oder überwie-

gender Wohnfunktion – von einzelnen Gebäuden bis 

hin zu Quartieren bzw. in sich geschlossenen Sied-

lungseinheiten. Er umfasst sowohl punktuelle Aus-

prägungen (einzelne Gebäude/Gebäudegruppen) als 

auch größere Siedlungseinheiten2.  

ADD HOME beschäftigte sich im Projektzeitraum 

mit der Verknüpfung der Themenfelder „Wohnen“ 

und „Mobilität“ unter der Prämisse, den Zugang zu 

energieeffizienten Verkehrsmitteln am Wohnort zu 

erleichtern und durch die Bereitstellung verschie-

dener Mobilitätsangebote, Wahlfreiheit bei der Ver-

kehrsmittelwahl am Wohnstandort zu fördern. 

Die Arbeit der sechs Partner3 aus Bulgarien, 

Deutschland, Italien, Österreich und Slowenien be-

inhaltete im Wesentlichen folgende Schwerpunkte:

1. Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen und 

Instrumente für die Implementierung unterschiedli-

cher Mobilitätsoptionen am Wohnstandort 

2. Dokumentation erfolgreicher Praxisansätze 

3. Initiierung von Demonstrationsprojekten 

4.  Wissenstransfer und Qualifizierung von Akteuren 

und Multiplikatoren aus den Bereichen Wohnen und 

Mobilität.

Neben der o.g. übergeordneten Zielsetzung ging es 

im Projekt ADD HOME, wie insgesamt im Themenfeld 

„Wohnstandortbezogenes Mobilitätsmanagement“ 

aber auch darum, bei den Akteuren der Wohnungs-

wirtschaft ein Bewusstsein dafür zu schaffen, dass 

sie hinsichtlich der Mobilitätsbelange ihrer Kundin-

nen und Kunden im eigenen Interesse eine aktive 
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Rolle übernehmen können. Durch die wohnstandort-

nahe Bereitstellung eines vielfältigen Verkehrsange-

botes (ÖV-Anbindung/Bedienung, Infrastruktur für 

den Rad und Fußverkehr) in Verbindung mit flankie-

renden wohnstandortbezogenen Mobilitätsmanage-

mentmaßnahmen wie Mietertickets, wohnstandort-

nahes CarSharing, Transporthilfen oder umfassende 

Information über das Angebot am Wohnort, kann die 

Erreichbarkeit alltäglicher Ziele unabhängig vom 

Besitz eines Autos bzw. der Verfügbarkeit über ein 

solches erleichtert werden. Davon können alle Be-

wohner und insbesondere ältere und finanzschwa-

che Haushalte profitieren. 

Darüberhinaus stellt ein entsprechendes Engage-

ment einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz dar, der 

über die Verbesserung der Energieeffizienz bei der 

Gebäudeplanung und -sanierung hinausgeht. Mo-

bilitätsrelevante Kriterien wie eine gute Anbindung 

von Wohnstandorten an den öffentlichen Personen-

nahverkehr, die Nähe zu Versorgungseinrichtungen, 

eine Durchlässigkeit für den Fuß- und Radverkehr, 

eine sparsame Verkehrserschließung und integrier-

te Lage könnten den Katalog von Energiesparmaß-

nahmen im Sinne nachhaltiger Entwicklung sinnvoll 

ergänzen. 

Trotz vieler guter Argumente finden die skizzierten 

Maßnahmen in der Praxis bisher jedoch nur selten 

Eingang in Servicestrategien oder Energieeffizienz-

konzepte. 

Dabei kann berechtigterweise vermutet werden, 

dass ein solches Engagement durchaus zu einem 

Benefit für Wohnungsunternehmen im Sinne von 

Imagegewinn und Kundenbindung beiträgt. Dies ha-

ben sowohl die analysierten Beispiele als auch die 

nachfolgend dokumentierten Demonstrationsvorha-

ben gezeigt.

1 .  einFÜHrunG
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2.1 Einführung

Der Philosophie der EACI folgend, gehörten die Initi-

ierung und Umsetzung von Demonstrationsvorhaben 

und die Erarbeitung praxisbezogener Anwendungs-

hinweise zu den Schwerpunkten von ADD HOME. Die 

Vorhaben der fünf Partner AMI (Italien), BSRAEM (Bul-

garien), ILS (Deutschland), Rhomberg und FGM (Ös-

terreich), wurden bei weitestgehend identischer Ziel-

gruppe (Bewohner und Bewohnerinnen bestimmter 

Stadtquartiere) mit unterschiedlichen Schwerpunkten 

zielgruppenbezogen umgesetzt. 

Allen gemeinsam war das Ziel, am Wohnstandort ei-

nen Beitrag zur Förderung einer an den Prinzipien der 

Nachhaltigkeit orientierten Mobilität zu leisten. Zentral 

war deshalb das Anliegen, die Erreichbarkeit der aus-

gewählten Wohngebiete mittels umweltfreundlicher 

Verkehrsmittel zu verbessern und die Bewohner zu 

motivieren, von den Angeboten Gebrauch zu machen. 

Bestenfalls sollte in den Beispielquartieren Wahlfrei-

heit bei der Wahl des Verkehrsmittels ermöglicht wer-

den, um die Mobilitätsoptionen für die Bewohner zu 

erhöhen und somit auch einen Beitrag zur Erhöhung 

der Lebensqualität der Bewohner zu leisten.

Vielfältige Mobilitätsangebote wie wohnstandortbe-

zogenes CarSharing und CarPooling, radverkehrs-

bezogene Dienstleistungen und Infrastruktur für den 

Rad- und Fußverkehr, Verbesserung der Erreichbar-

keit von ÖPNV-Haltestellen, Mietertickets, mieterbe-

zogene Mobilitätsinformationen und themenbezoge-

ne Aktionstage sollten die Bewohner motivieren, über 

Alternativen zum eigenen Pkw nachzudenken und in 

Zukunft häufiger auf Alternativen zum eigenen Pkw 

zurückzugreifen. Im Einzelnen wurden folgende Mo-

bilitätsangebote von den genannten Projektpartnern 

realisiert:

CarSharing and CarPooling

In Genua (Pegli), Bregenz und Bielefeld wurden spezi-

fische CarSharing-Angebote für Bewohner bestimmter 

Quartiere entwickelt. In Zusammenarbeit mit den vor 

Ort tätigen CarSharing-Organisationen „Genova Car-

Sharing“ (Genua), cambio CarSharing (Bielefeld) und 

Denzelmobility (Österreich) konnten neue, wohnstand-

ortbezogene CarSharing-Stationen realisiert werden. 

Rhomberg richtete an einem Standort zusätzlich ein 

nachbarschaftlich organisiertes CarSharing-Modell ein: 

Bewohner, die ein Auto besitzen, teilen dieses mit an-

deren Bewohnern, die kein Auto besitzen. Ein Zeitplan 

zeigt an, zu welchen Zeiten das Auto vom Besitzer nicht 

genutzt wird. In diesem Zeitraum steht das Fahrzeug 

mithilfe einer zentralen Schlüsselbox allen Bewohnern 

der Siedlung zur Verfügung. 

AMI installierte darüberhinaus ein CarPooling-Internet-

portal für den Stadtteil Pegli, um gemeinsame Fahrten 

mit dem privaten Pkw zu bewerben. 

Radverkehrsbezogene Dienstleistungen und Inf-
rastruktur für den Radverkehr

Fahrradfahren gehört zu den wichtigsten Bausteinen ei-

nes an den Prinzipien der Nachhaltigkeit ausgerichteten 

Mobilitätskonzeptes. Die Anbindung von Wohngebieten 

an das lokale Radwegenetz und die interne Ausstattung 

von Wohnquartieren mit sicherer Verkehrsinfrastruktur 

und sicheren, trockenen und bequem zugänglichen 

Abstellanlagen können zu einer stärkeren Nutzung des 

Fahrrades beitragen. BSRAEM und Rhomberg setzten 

deshalb einen Schwerpunkt ihrer Aktivitäten auf fahr-

radbezogene Mobilitätsangebote.

BSREAM verbesserte die Erreichbarkeit von Wohnge-

bieten in Varna durch die Initiierung und den Bau von 

Radwegen, die die innenstadtnahen Wohngebiete mit 

2 .  demonstrationsVorHaBen
die addHome demonstrationsVorHaBen
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dem Zentrum verbinden. Darüber hinaus analysierte 

BSRAEM die Verkehrsmittelwahl auf den Schulwegen 

von Kindern eines bestimmten Wohngebietes. Damit ver-

bunden war eine Werbekampagne, die die Kinder zum 

Gebrauch des Fahrrades motivieren sollte. 

Rhomberg richtete Fahrradservice-Stationen, einen 

Fahrradreparaturservice, sowie in einem Wohngebiet ei-

nen Fahrradverleih für die Bewohner ein. Des Weiteren 

wurden wohnungsnahe, wettergeschützte, ebenerdige 

und leicht zugängliche Abstellmöglichkeiten für Fahrrä-

der installiert.

Öffentlicher Personennahverkehr

In Bielefeld führte das ILS in Kooperation mit der „Bie-

lefelder Gemeinnützigen Wohnungsgesellschaft mbH – 

BGW“ und dem Mobilitätsdienstleister moBiel das bereits 

bestehende Angebot „Mieterticket“ in Bielefeld-Ummeln 

ein. Für den gesamten Wohnungsbestand der BGW wur-

de das Mieterticket (erneut) beworben. Beim Erwerb 

des Mietertickets fungiert das Wohnungsunternehmen 

BGW als Großkunde und gibt die Kostenersparnis aus 

der Kooperation mit moBiel an seine Mieter weiter. Die 

dazu durchgeführte Mailingaktion beinhaltete zusätzlich 

Informationsmaterial über die Kooperation von cambio 

CarSharing und BGW, die allen BGW-Kunden die kosten-

günstige Teilnahme am CarSharing-Angebot ermöglicht.

Als weitere ÖPNV-bezogene Maßnahme wurde die Er-

reichbarkeit einer für die Bewohner der BGW-Wohnun-

gen bedeutsamen ÖPNV-Haltestelle im Bielefelder Stadt-

teil Ummeln verbessert.

Mobilitätsinformationen

In den ADD HOME Demonstrationsvorhaben wurden viel-

fältige Informationsmedien eingesetzt, um die Bewohner 

der ausgewählten Wohngebiete mit Mobilitätsinformatio-

nen zu versorgen.

In Pegli wurde von AMI eine stadtteilbezogene Mobilitäts-

informationswebsite eingerichtet, die auf der stadtwei-

ten ´InfoMobility´ Website basiert. Die stadtteilbezogene 

Website beinhaltet statische und dynamische (Echtzeit-) 

Informationen über den öffentlichen Personennahverkehr, 

Staus, Baustellen, CarSharing, CarPooling sowie über die 

Verfügbarkeit von Parkplätzen für Personen mit Mobili-

tätseinschränkungen (www.mobilitypoint.it/pegli).

Rhomberg produzierte für die Bewohner der beiden De-

monstrationsquartiere eine Reihe von gedruckten und 

elektronischen Informationsflyern. Diese zeigen unter an-

derem Versorgungsmöglichkeiten in unmittelbarer Nähe 

zum Wohnstandort und stellen dabei auch die Entfernung 

und den kürzesten Fußweg zur nächsten ÖPNV-Haltestel-

le dar. Die Dienstleistungen CarSharing und Lieferservice 

wurden ebenfalls mit eigenen Informationsmaterialien 

beworben.

FGM-AMOR erarbeitete zusammen mit der Stadt Graz 

einen mobilitätsbezogenen Leitfaden für Bauvorhaben. 

Dieser beinhaltet Ratschläge für Bauträger, was sie bei 

ihren Bauprojekten berücksichtigen und umsetzen kön-

nen, um eine nachhaltige Mobilität der Bewohner zu un-

terstützen (z.B. direkte Wegeverbindungen).

Alle vor Ort tätigen Partner führten Informationsveranstal-

tungen für ihre Zielgruppen durch, um über die jeweili-

gen Produkte und Konditionen zu informieren und für die 

Nutzung der eingeführten Mobilitätsoptionen zu werben.

Weitere mobilitätsbezogene Dienstleistungen

Neben Maßnahmen zur Verlagerung von Fahrten auf 

energieeffiziente und umweltfreundliche Verkehrsmittel, 

gehören auch Maßnahmen, die dazu beitragen, Wege zu 

ersetzen, ins Portfolio wohnstandortbezogener Mobili-

tätskonzepte.

In Zusammenarbeit mit lokalen Einzelhändlern richtete 

Rhomberg einen Lieferservice für Lebensmittel und ande-

re Güter des täglichen Bedarfs ein. Die Bewohner geben 

ihre Bestellung beim Einzelhändler auf. Dieser bringt die 

Ware in ein abschließbares Fach im Wohngebiet, das nur 

für den jeweiligen Haushalt zugänglich ist. Das gleiche 

System wurde für einen Wäscheservice übernommen. 

Die Möglichkeit eines vor Ort-Verkaufs von Lebensmitteln 

wurde von Rhomberg in einem Wohngebiet realisiert. Die 

Bewohner können so Lebensmittel direkt in ihren Höfen 

kaufen, lange Wege entfallen.

In den folgenden Kapiteln erhalten sie detaillierte Infor-

mationen über die Demonstrationsvorhaben in Öster-

reich, Bulgarien, Deutschland und Italien.

2 .  demonstrationsVorHaBen
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2.2 Demonstrationsvorhaben in Bre-
genz, Österreich 

2.2.1 Maronihof in Bregenz
Der Maronihof ist eine kleine Wohnanlage in der ma-

lerischen Nachbarschaft von Bregenz, Österreich. Das 

Planungsteam, das den Maronihof entwickelte, legte 

besonderen Wert auf hochwertige Architektur, Energie-

effizienz und nachhaltige Mobilität.

Aus diesem Grund wurden verschiedene Maßnahmen, 

die nachhaltige Mobilität fördern, umgesetzt. Erklärtes 

Ziel des Planungsteams war dabei u.a., herauszufinden, 

wie die Rahmenbedingungen bei der Werbung für nach-

haltige Mobilität verbessert werden können.

Die Wohnanlage wurde im Sommer 2007 fertiggestellt. 

Ein Teil der Maßnahmen wurde bereits während des 

Planungsprozesses berücksichtigt. Die meisten wurden 

aber zusammen mit den Bewohnern während der letz-

ten beiden Jahre entwickelt.

Maßnahmen und angebotene Dienstleistun-
gen

City map

Bild 1: Anschlagbrett mit Stadtplan; Bushaltestellen und Fuß-
weg zum Bahnhof sind hervorgehoben

Wie in jeder Gemeinschaftswohnanlage gibt es auch im 

Maronihof ein Anschlagbrett für dessen Bewohner. Im 

Maronihof wurde dieses Anschlagbrett an einem zen-

tralen Standort direkt bei den Fahrradabstellanlagen 

installiert. 

Das Anschlagbrett hat zwei Funktionen. Zum einen 

dient es als Stadtplan und zum anderen können Mit-

teilungen bekannt gemacht werden. Die Wohnanlage, 

nahegelegene Bushaltstellen und  Fußwegeverbindun-

gen zum Bahnhof sind im Stadtplan hervorgehoben. Der 

Stadtplan ist besonders für Gäste sinnvoll, die sich in 

einer neuen Umgebung orientieren müssen.

Verkehrsberuhigung

Der Maronihof befindet sich in einer Tempo 30-Zone. 

Der Besucherparkplatz (4 Stellplätze) darf von den Be-

wohnern nicht für das dauerhafte und regelmäßige Ab-

stellen von Fahrzeugen genutzt werden. Dieser Passus 

wurde sogar in der Gemeinschaftsordnung aufgenom-

men. Deshalb sind die Stellplätze oft frei. Der Platz wird 

stattdessen von den Kindern gerne als Spielfläche, ins-

besondere für Ballspiele (Basketball, Fußball, Völkerball) 

genutzt. 
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Foto 2 + 3: Kinder spielen Völkerball auf dem Besucherpark-
platz (oben); Valentin rennt einem Ball hinterher ohne auf den 
Straßenverkehr zu achten (unten)
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Gerade bei Ballspielen kann es jedoch gefährlich sein, 

dass die Kinder ohne auf den Verkehr zu achten, dem 

Ball nachspringen (siehe Foto 3). Außerdem dürfen 

Eltern die Kinder hier nicht unbeaufsichtigt spielen 

lassen. Um die Sicherheit der Kinder zu erhöhen wur-

de von den Bewohnern bei der Stadt Bregenz um die 

Einrichtung einer Wohnstraße angesucht. Das Ansuchen 

wurde von allen Nachbarn mit Kindern in der Umgebung 

unterstützt.

Lieferservice

Der Lieferservice eines Bio-Bauernhofs hilft in mehr-

facher Weise Verkehr zu sparen. Die Produkte wer-

den (größtenteils) regional produziert. Obst, Gemüse, 

Getränke etc. werden bis zur Haustür geliefert. Dazu 

braucht man weder ein Auto noch muss jemand schwe-

re Taschen schleppen. Im Maronihof steht eine Überga-

bemöglichkeit zur Verfügung, wo die Lebensmittel vor 

Sonne und Tieren geschützt übergeben und aufbewahrt 

werden können, sollten die Bewohner bei der Lieferung 

gerade nicht zuhause sein.

Fahrradservicestation

Für kleinere Reparaturen sowie zum Nachfüllen von 

Druckluft wurde eine kleine Fahrradservicestation ein-

gerichtet. Die Werkzeuge und der Kompressor haben 

sich als sehr nützlich erwiesen und werden von den 

Bewohnern auch für andere Zwecke verwendet.

Fahrradreparatur-Service vor Ort

Im Maronihof besteht auch die Möglichkeit, Fahrradre-

paraturen von einem Fahrradmechaniker durchführen 

zu lassen. Bei Bedarf werden die Fahrräder von einem 

Mechaniker abgeholt und nach der Reparatur zurück-

gebracht, einfach und ohne Aufwand.

Nachbarschaftsauto

Nachbarschaftlich organisiertes CarSharing wurde im 

Maronihof Schritt für Schritt eingeführt. Zuerst wurde 

herausgearbeitet, wie man sich die vorhandenen Fahr-

zeuge am besten teilen kann. Die folgenden Maßnah-

men wurden beschlossen, um Vermietungen einfacher 

zu gestalten:

Ein Mustervertrag regelt Kosten und Verwendung der 

Autos. Ein Schlüsselkasten wurde installiert um den 

Schlüsselaustausch zu vereinfachen. Die Reservierung 

wird anhand einer Liste durchgeführt, die im Schlüssel-

kasten deponiert ist. Eine Verbesserung (Nutzung von 

Internet und Smartphones) ist in der Realisierung. Die 

Buchhaltung ist ebenfalls organisiert.
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DAS PLANUNGSTEAM, DAS DEN MARONIHOF 

ENTWICKELTE, LEGTE BESONDEREN WERT 

AUF HOCHWERTIGE ARCHITEKTUR, ENER-

GIEEFFIZIENZ UND NACHHALTIGE MOBILITÄT.
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Von mehreren Haltern wurde der Wunsch nach mehr 

Sicherheit für den Fall eines Unfalles durch den Nut-

zer angesprochen (Vollkaskoversicherung bei Nutzung 

durch Dritte). Hier wird noch nach einer zufriedenstel-

lenden Lösung gesucht.

Die Bewohner können eine breite Palette an Fahrzeugen 

(2-7-Sitzer) nutzen: vom Micro Car bis zum Kompakt-

Van. Zwei Haushalte haben ihr Auto im Sommer 2009 

abgeschafft. Stattdessen steht nun ein CarSharing-

Fahrzeug zur Verfügung.

Energiebericht
Die Mieter erhalten einen jährlichen Energiebericht, der 

die Verbrauchsdaten von Elektrizität, Pellets (Heizung, 

Warmwasser), Wasser und Gas auflistet. 

Zusätzlich soll künftig der Energieverbrauch für Mobili-

tät ins Bewusstsein gerückt werden. Es soll aufgezeigt 

werden wie im Bereich Mobilität Energie eingespart 

werden kann.

Gästefahrrad
Besuch ist im Maronihof herzlich willkommen. Damit 

auch Gäste, die mit dem Zug oder Auto anreisen vor 

Ort mit dem Fahrrad mobil sein können, gibt es ein 

Bild 5: Clara und ihr Vater Mario fahren zum Kindergarten

Maronihof-Gästefahrrad. Das Fahrrad kann einfach und 

unbürokratisch ausgeliehen werden. Der Schlüssel ist 

im Schlüsselkasten beim Fahrradkeller deponiert. Wenn 

das Rad nicht reserviert ist, kann es auch spontan aus-

geliehen werden.

Pedelec
Ein zweites Gästefahrrad, das aber primär für die Be-

wohner selbst gedacht ist, fährt elektrisch unterstützt 

und kann somit dann verwendet werden, wenn weite 

Strecken oder größere Höhenunterschiede zu überwin-

den sind. Mit dem gemeinsamen Pedelec können die 

Bewohner und Gäste Erfahrungen mit der neuen Tech-
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Bild 4: Das Pedelec wird für den Transport von Bienen ver-
wendet

Bild 6: Elias transportiert einen Partytisch mit dem Fahrradan-
hänger
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nologie sammeln und unverbindlich testen, wie es sich 

als Ersatz für das eigene Auto eignet.

Fahrradanhänger, Einkaufsanhänger & Trailer-
bike
Im Maronihof zogen mit den Familien vier Fahrradan-

hänger für Kinder mit ein. Doch schnell werden die Kin-

der größer und brauchen neue Fahrzeuge. So werden 

Fahrradanhänger, Trailerbikes und Kinderräder einfach 

weitergegeben.

Einkaufstrolley
Für Einkäufe zu Fuß oder mit dem Fahrrad wird ein ge-

meinsamer Einkaufstrolley zur Verfügung gestellt. Mit 

dem intelligenten Schweizer Produkt lassen sich die 

Funktionen Gehen, Einkaufen und Fahren verbinden, 

sodass eine multimodale Wegekette beim Einkaufen 

problemlos möglich ist.

Taxibons
Multimodale Mobilität im Maronihof umfasst auch das 

Taxi. Damit auch diese Alternative ins Bewusstsein ge-

rückt wird, erhält jeder Haushalt mit der Betriebskos-

tenabrechnung 2008 nicht nur eine Information über 

das Abend- und Nachttaxi in Bregenz, sondern auch 

zwei Taxibons zum Ausprobieren.

Fazit
Rechtliche Rahmenbedingungen
Es ist schwer, eine dauerhafte Finanzierung für wohn-

standortbezogene Mobilitätsdienstleistungen zu finden, 

da es nicht erlaubt ist, die Kosten zusammen mit den 

anderen laufenden Kosten auf die Mieter umzulegen.

Die Einrichtung und praktische Umsetzung dieser 

Dienstleistungen werden durch verschiedene Fragen 

zum Handelsrecht/Gewerberecht erschwert.

Erfolgsfaktoren
Die verschiedenen Maßnahmen werden von den Mie-

tern sehr geschätzt. Der Einfluss auf das Mobilitätsver-

halten ist positiv, ungefähr 60% der Haushalte leben 

autofrei.

Nicht alle Maßnahmen können von den Wohnungsun-

ternehmen alleine organisiert werden, ein Engagement 

der Mieter trägt zum Erfolg bei. Die Angebote werden 

regelmäßig an die Bedürfnisse der Bewohner ange-

passt, dies geschieht durch eine enge Zusammenarbeit 

mit den Mietern. Der notwendige Lernprozess sollte 

nicht unterschätzt werden.

DIE ZAHLREICHEN MASSNAHMEN WURDEN VON DEN 

MIETERN SEHR GUT ANGENOMMEN UND HATTEN POSI-

TIVEN EINFLUSS AUF IHR MOBILITÄTSVERHALTEN. UN-

GEFÄHR 60% DER HAUSHALTE LEBEN HEUTE AUTOFREI. 
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2.2.2 Wohnpark Sandgrubenweg

Die Firma Rhomberg Bau ist ein Bauträger, der sich an 

den Kriterien der Nachhaltigkeit orientiert. Die ganzheit-

liche Betrachtung von Gebäuden – von der Entwicklung 

und Nutzung bis zur Umnutzung – eröffnet aus Sicht des 

Unternehmens neue Perspektiven und macht Investitio-

nen nachhaltiger. Diese Philosophie war auch Ausgangs-

punkt für den Wohnpark Sandgrubenweg.

Im Entwicklungsprozess wurde deutlich, dass die sich 

laufend verändernden sozialpsychologischen und demo-

graphischen Rahmenbedingungen und Notwendigkeiten 

eine neue Positionierung des Wohnbaus erfordern. Es 

geht mehr und mehr um die Integration ökonomischer, 

ökologischer und vor allem sozialer Komponenten sowie 

individuell gesundheitlicher Aspekte in das Thema Woh-

nen. Zu den Schlüsselelementen zukünftigen Wohnens 

gehört aus Sicht des Unternehmens kombinierte Mobili-

tät. Wohnkonzepte der Zukunft sollten einen bunten Mix 

aus verschiedenen Fortbewegungsmöglichkeiten anbie-

ten. Im Rahmen des Projektes wurde ein ganzheitliches 

Konzept für nachhaltiges Wohnen und Mobilität entwi-

ckelt und im Alltag überprüft.

Das Grundstück
Der Wohnpark Sandgrubenweg wurde auf einer Indus-

triebrache mit einer Fläche von rund 10.000 m² errich-

tet. Es liegt in einer ruhigen Umgebung neben einem 

Friedhof und einem kleinen Wald. Das Areal wurde als 

Gewerbepark unter dem Motto „Wohnen und Arbeiten“ 

entwickelt.  Das Stadtzentrum von Bregenz (ca. 28.000 

Einwohner) ist knapp 2km entfernt.

Eine attraktive Fahrradroute führt am Grundstück vor-

bei. Die Erschließung mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

ist zwar nicht ideal, aber dennoch attraktiv. Der Wohn-

park ist gut an das übergeordnete Straßennetz und die 

Autobahn angeschlossen.

Das Mobilitätskonzept
Die Idee hinter dem Mobilitätskonzept ist, die flexible 

Nutzung von verschiedenen Verkehrsmitteln zu erleich-

tern, und damit die Abhängigkeit vom eigenen Auto zu 

reduzieren und umweltfreundliches Verkehrsverhalten 

zu unterstützen.

CarSharing

Auf dem Grundstück des Wohnparks wurde ein CarSha-

ring-Standplatz eingerichtet. Für CarSharing sind drei 

Stellplätze reserviert; vorläufig wird jedoch nur einer 

Bild 7: Sandrubenweg (erstes Haus) mit CarSharing-Stand-
platz rechts  © Copyright : Bruno Klomfar 

genutzt. Der Standplatz befindet sich direkt neben der

Tiefgarageneinfahrt und ist somit für die Bewohner sehr 

gut zu erreichen. Im Projektverlauf stellte sich jedoch 

heraus, dass der Parkplatz im Freien, wo das Auto we-

der vor Frost noch Verschmutzung geschützt ist, nicht 

ideal platziert ist. Eine Überdachung (Carport) könnte 

hierfür eine Lösung sein.

Jedem Haushalt wurde eine gratis-Mitgliedschaft sowie 

ein Fahrtguthaben im Wert von 150€ geschenkt, um 

das Angebot unverbindlich testen zu können. Zusätzlich 

bekamen Interessierte eine persönliche Einführung zur 

Nutzung des CarSharing-Autos.

Bild 8: Fahrradkeller mit der Fahrradservicestation © Copy-
right : Bruno Klomfar

Fahrradservicestation

Eine Fahrradservicestation wurde im Fahrradraum der 

Tiefgarage eingerichtet. Sie kann von allen Bewoh-

nern selbstständig genutzt werden. Die Station enthält  
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Werkzeuge für kleinere Wartungsarbeiten oder Repara-

turen sowie Druckluft zum Nachfüllen der Reifen.

Die Fahrradservicestation wird von den Fahrradfahrern 

im Wohngebiet sehr geschätzt, da am Fahrrad öfter 

kleine Reparaturen durchgeführt und die Reifen regel-

mäßig aufgepumpt werden müssen. 

Reparatur-Gutschein und lokaler Fahrradrepara-
tur- und Wartungsservice 

Nicht alle Bewohner können oder wollen Wartungs- und 

Reparaturarbeiten selber durchführen. Deshalb erhielt 

jeder Mieter einen Gutschein einer lokalen Reparatur-

werkstatt für eine Reparatur. Zusätzlich wurde ein vor 

Ort-Fahrradservice-Tag organisiert. Die Mieter hatten die 

Möglichkeit, ihre Fahrräder von Mechanikern reparieren zu 

lassen. Dieser Service war für die Bewohner kostenlos.

Bild 9: Fahrradtag im Wohngebiet „Sandgrubenweg“ 

Die Mieter, die den Fahrradservice-Tag nutzten, waren 

mit dem Service sehr zufrieden. Der Tag bot darüber 

hinaus eine gute Möglichkeit, mit den Nachbarn ins Ge-

spräch zu kommen.

Lieferservice

Eine für die Bewohner komfortable Möglichkeit, den ei-

genen Autoverkehr zu reduzieren, ist die Nutzung eines 

Lieferservices. Die Dienstleistung ist außerdem eine 

große Hilfe für Menschen mit eingeschränkter Mobilität 

und kann dazu beitragen, vom Kauf eines eigenen Autos 

abzusehen.

Einen Lieferservice für Lebensmittel zu organisieren, 

kann mitunter kompliziert sein. Manche Lebensmittel 

müssen kühl gelagert werden. Die Lieferung sollte auch 

zu Zeiten möglich sein, an denen die Mieter nicht zu-

hause sind. Im Wohnpark Sandgrubenweg wurden dazu 

Lieferboxen eingerichtet, mit der Möglichkeit dort auch 

einen Kühlschrank zu installieren. Der Lieferant kann 

die Waren somit jederzeit anliefern und die Bewohner 

können die Lieferung unabhängig davon abholen.

Obwohl die Voraussetzungen für den Lieferservice sehr 

gut waren,  stellte sich der Erfolg im ersten Anlauf nicht 

ein. Der Lieferant, der die Lebensmittel in den ersten 

Monaten zustellte, ging in Konkurs. Ein Biobauernhof 

mit Bauernladen liefert nun auf Wunsch Obst, Gemüse 

und andere Lebensmittel. Da mehrere Parteien gleich-

zeitig bestellen, wird motorisierter Verkehr vermieden. 

Außerdem entfällt auch die Liefergebühr. 

Mobilitätsberatung und Information

Wer in ein neues Haus einzieht muss seine Alltagsmo-

bilität neu organisieren. Der Um- bzw. Einzug ist also 

ein günstiger Moment, um über maßgeschneiderte In-

formationen das Mobilitätsverhalten der neuen Bewoh-

ner positiv zu beeinflussen. Die Erfahrung hat jedoch 

gezeigt, dass es nicht einfach ist, mit den Bewohnern 

persönlichen Kontakt aufzunehmen, um sie über die 

Mobilitätsangebote zu informieren. 

Rhomberg Bau hat für die Bewohner einen eigenen Um-

gebungsplan erstellt, in dem die wichtigsten Infrastruk-

tureinrichtungen und Verkehrswege eingerichtet sind. 

Auf dem Plan wird gezeigt, was alles zu Fuß oder mit dem 

Fahrrad in nur wenigen Minuten erreicht werden kann.

Elektro-Mobilität ist ein neues und faszinierendes 

Thema, mit dem sich Rhomberg Bau seit einiger Zeit 

beschäftigt. Für die Bewohner wurde eigens ein In-

formationstag zu diesem Thema organisiert, an dem 

Elektro-Auto. E-Roller und Pedelecs (E-Fahrräder) gratis 

getestet werden konnten.

Fazit

Mobilitätsdienstleistungen sind für Rhomberg Bau ein 

neues Thema. Die Dienstleistungen im Wohnpark Sand-

grubenweg wurden sorgfältig vorbereitet, hatten jedoch 

weniger Zuspruch als erwartet bzw. erhofft. Es hat sich 

jedoch gezeigt, dass einige Angebote etwas Zeit brauchen, 

um von den Bewohnern geschätzt zu werden. In diesem 

Projekt konnte der Bauträger wertvolle Informationen für 

zukünftige Projekte sammeln.
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2.3 Demonstrationsvorhaben in Varna, 
Bulgarien

Hintergrund 

Die “Black Sea Regional Agency for Energy Management” 

(BSRAEM) initiierte mehrere Demonstrationsvorhaben in 

der Stadt Varna am Schwarzen Meer. Varna ist die dritt-

größte Stadt Bulgariens und gehört somit zu den bevöl-

kerungsreichsten Städten des Landes. Fast 80% der Be-

völkerung von Varna (insgesamt fast 350.000 Einwohner) 

lebt in der Kernstadt. Die Flächennutzung von Varna ist 

folglich stark von  Wohngebieten hoher Dichte geprägt.

Das Verkehrsgeschehen in Varna wird stark bestimmt 

durch einen hohen Anteil von Arbeitswegen in Richtung 

Stadtzentrum, die überwiegend durch motorisierten In-

dividualverkehr abgewickelt werden. Die Nutzung des 

privaten Pkws ist in den letzen fünf Jahren in Varna ext-

rem gestiegen. Aktuell werden jeden Tag über 100 Pkw 

registriert. Folglich hat sich das Problem des ruhenden 

Verkehrs im Stadtkern aufgrund unzureichender Park-

möglichkeiten extrem zugespitzt. Hinzu kommen die 

Belastungen durch Waren- und Güterverkehre, die eben-

falls deutlich zugenommen haben. Als eine Folge des Ver-

kehrszuwachses werden insbesondere die innenstadtna-

hen Wohngebiete komplett von Pendlern und Anwohnern 

zugeparkt. Dabei decken die vorhandenen Parkplätze 

derzeit nur noch in etwa die Hälfte der Nachfrage.

Die Nutzung energieeffizienter und umweltfreundli-

cher Fortbewegungsmittel (insbesondere des Fahrrads) 

spielt eine untergeordnete Rolle. Und obwohl ein gut 

ausgebautes Busnetz existiert, wurden bisher so gut 

wie keine Initiativen ergriffen, um den motorisierten In-

dividualverkehr zu reduzieren oder zu begrenzen und 

den Gebrauch energieeffizienter, umweltfreundlicher 

Verkehrsmittel zu fördern.

Ziele der Demonstrationsvorhaben von ADD 
HOME in Varna

Für die Demonstrationsvorhaben im Rahmen des Pro-

jekts ADD HOME definierten die Mitarbeiterinnen von BS-

RAEM vor dem genannten Hintergrund ehrgeizige Ziele. 

An oberster Stelle stand die übergeordnete Zielsetzung, 

ein Beratungssystem zu etablieren, welches den Bewoh-

nern von Varna umfassende und fundierte Unterstützung 

bei der Bewältigung von Alltagswegen im Sinne einer 

nachhaltigen Mobilität anbietet.

Im Einzelnen wurden folgende Ziele und Aufgaben fest-

geschrieben:

• Identifizierung der Mobilitätsbedürfnisse der Bewohner 

und deren Einstellungen in punkto Umwelt und Verkehr,

• Etablierung lokaler Initiativen, die die Interessen der 

Bewohner in punkto Mobilität vertreten,

• Entwicklung einer interaktiven Internetplattform, die 

auf individuelle Bedürfnisse zugeschnittene Mobilitätsin-

formationen anbietet,

• Weiterentwicklung des Verkehrsmanagementsystems 

und der entsprechenden rechtlichen Rahmenbedingungen,

• Stärkung der Zusammenarbeit mit den öffentlichen 

Medien, um über entsprechende Öffentlichkeitsarbeit das 

Bewusstsein für umweltfreundliche Mobilität zu stärken.

Um diese Ziele zu erreichen, wurde vor dem genannten 

Hintergrund eine Vorgehensweise diskutiert und definiert, 

die im Wesentlichen Maßnahmen im Bereich Mobilitäts-

beratung via Internet, interaktive Kommunikation und 

Mobilitätserziehung umfasst.

In zwei konkreten Vorhaben wurde ein Teil der genannten 

Ziele und Maßnahmen umgesetzt.

Initiierung und Etablierung eines Arbeitskreises 
für städtische Mobilität in Varna
Im Sommer 2008 wurde der Arbeitskreis für städtische 

Mobilität in Varna gegründet. BSRAEM gehörte zu den 

Hauptinitiatoren dieses Gremiums, welches sich auch 

unter aktiver und freiwilliger Mitarbeit von Bewohnern 

formierte. Dem Arbeitskreis gehören die Kommunal-

verwaltung, die regionale Vereinigung der Städte und 

Gemeinden der Schwarzmeerregion, verschiedene auf 

lokaler Ebene aktive Nicht-Regierungsorganisationen, 

die Technische und die Freie Universität Varna, die Ver-

einigung der Schifffahrtsexperten, Politiker und Frem-

denverkehrsorganisationen an.

Der Arbeitskreis wurde in der Absicht etabliert, als 

Beratungsgremium für alle Themen mit Bezug zu an 

Nachhaltigkeitsprinzipien orientierter Mobilität und zu 

Fragen der Energieeffizienz zu fungieren. Er versteht 

sich als lösungsorientierter Ideen- und Impulsgeber für 
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die städtischen Verkehrsprobleme.

Für die Laufzeit des Projektes ADD HOME wurde verein-

bart, den Schwerpunkt der Aktivitäten auf wohnstand-

ortbezogenes Mobilitätsmanagement zu setzen. Die 

Aktivitäten werden im Folgenden im Detail beschrieben.

Arbeitsweise des Arbeitskreises: interaktive 
Kommunikation
Um zwischen den Mitgliedern des Arbeitskreises den in-

tensiven Erfahrungs- und Ideenaustausch über Probleme 

und Handlungsansätze zu fördern, wurde ein interaktives, 

webbasiertes E-Forum initiiert und implementiert. Sowohl 

das E-Forum als auch die regelmäßigen Arbeitskreistref-

fen stehen allen Interessierten für eine offene Diskussion 

und Interaktion zur Verfügung. Auf diese Art und Weise 

soll eine breite Öffentlichkeit in den Diskussionsprozess 

um die Mobilitäts- und Verkehrsentwicklung in Varna ein-

bezogen und ein breites Bewusstsein für  die Notwendig-

keit nachhaltiger Mobilitätskonzepte entwickelt werden. 

Befragung zu den Mobilitätseinstellungen der 
Bewohner
Als eine der ersten Aktivitäten veranlasste der Arbeits-

kreis eine Befragung von Bewohnern der Stadt Varna, um 

sich einen aktuellen Überblick über Einstellungen und 

Nutzungsbereitschaft von alternativen Verkehrsmitteln zu 

verschaffen. Die Ergebnisse sollten als Grundlage für die 

Erarbeitung angepasster Lösungen und innovativer (auf 

einer breiten Basis) erfolgversprechender Ideen dienen.

Adressaten der Befragung waren überwiegend junge 

Menschen und die Mitglieder des Arbeitskreises von den 

Universitäten. Auf Basis der Auswertung wurden erste 

Lösungsvorschläge für die zukunftsfähige Entwicklung 

von Mobilität und Verkehr in Varna erarbeitet.

Erarbeitung einer Mobilitätsstrategie

Aufbauend auf den Ergebnissen der Diskussion der erar-

beiteten Vorschläge entwarf der Kern des Arbeitskreises 

eine generelle Strategie für Mobilitätsmanagement in 

Varna und im Speziellen eine Vorgehensweise für wohn-

standortbezogenes Mobilitätsmanagement. Die Strategie 

wurde allen Entscheidungsträgern vorgestellt mit der Ab-

sicht, dass die darin beschriebenen Maßnahmen verab-

schiedet und umgesetzt werden.

Ein wesentlicher Baustein der Strategie war der Entwurf 

eines Mobilitätskonzeptes, welches die Neuorganisation 

des Verkehrs in Varna und die Integration von energieef-

fizienten Verkehrsmitteln vorsieht. Dieser umfasst auch 

die dafür notwendige Anpassung bei den rechtlichen 

Instrumenten. Das Strategiepapier wird derzeit in den 

politischen Entscheidungsgremien der Stadt Varna dis-

kutiert. Es findet auch Eingang in die Diskussion um die 

Überarbeitung und Weiterentwicklung des lokalen Ent-

wicklungsplans für Verkehr und Transport. Grundsätzlich 

stößt das Strategiepapier auf positive Resonanz. 

Der Arbeitskreis priorisiert in seiner Strategie die Ent-

wicklung eines Radverkehrskonzeptes und als wesent-

lichen Baustein die Implementierung eines städtischen 

Radwegenetzes. Damit soll die Basis für eine deutliche 

stärkere Akzeptanz und Nutzung des Fahrrades geschaf-

fen werden. Als konzeptionelles Vorbild dient Varnas Part-

nerstadt Barcelona. 

Informationstage zur Verbesserung der Zusam-
menarbeit und des Wissenstransfers

Zusätzlich zu den regelmäßig stattfindenden Arbeits-

kreistreffen initiierte der Arbeitskreis im Projektzeitraum 

drei Treffen mit Schlüsselpersonen aus den Bereichen 

Mobilität und Transport. 

• Oktober 2008 – “Aktionstag Mobilität und Verkehr” zu 

dem sowohl Bewohner als auch mobilitätsrelevante Ak-

teure eingeladen wurden, um die Probleme insbesondere 

des öffentlichen Personennahverkehrs mit Vertretern der 

Stadt zu diskutieren,

• März 2009 – Treffen mit dem stellvertretendem Leiter 

für Verkehrs- und Transportbelange in Sofia; Austausch 

von Erfahrungen und Ideen im Themenfeld (wohnstand-

ortbezogenes) Mobilitätsmanagement,

• August 2009 – Treffen mit Experten von „Balkan Ltd.“, 

auf dem das notwendige Equipment für ein stadtweites  

Fahrradverleihsystem vorgestellt wurde.

Über die Informationstage konnten weitere Aktive für die 

Mitarbeit im Arbeitskreis gewonnen werden. Insgesamt 

bis zu 400 Mitglieder, die lokale Institutionen und Akteure 

repräsentieren oder als interessierte Einzelpersonen auf-

treten, nehmen an regelmäßigen Sitzungen teil.
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Förderung des Radverkehrs in Wohngebieten 
von Varna

Dem übergeordneten Ziel von ADD HOME verpflichtet, 

lag ein Hauptaugenmerk der Demonstrationsvorhaben 

auf der Verbesserung der Informationsbereitstellung 

über alternative Verkehrsmittel, deren Bewerbung und 

Visualisierung. 

Die konkrete Umsetzung fokussierte im ersten Schritt 

auf die stärkere Bekanntmachung und Nutzungsför-

derung der neuen Radwegeverbindungen, die die in-

nenstadtnahen Wohngebiete mit dem Stadtzentrum 

verbinden. Zehn Kilometer der Hauptradwegestrecke 

sind derzeit bereits realisiert; ein weiterer Ausbau ist 

geplant. Über ansprechendes Kartenmaterial wurden 

die neuen Radwegeverbindungen im öffentlichen Raum 

bekannt gemacht (siehe Fotos).

Befragung zum Thema Radverkehr an weiterfüh-
renden Schulen

Das Anliegen, die Nutzung des Fahrrades als gesund-

heitsförderndes und umweltfreundliches Verkehrsmittel 

im Allgemeinen und die Benutzung der neuen Radwe-

geverbindungen im Speziellen zu fördern, richtete sich 

in erster Linie an Kinder und Jugendliche. BSRAEM ar-

beitete in diesem Punkt eng mit den weiterführenden 

Schulen von Varna zusammen: gut 1.000 Schülerinnen 

und Schüler nahmen 2008 an einer Befragung teil, die 

Aufschluss über die Gründe für die Nichtnutzung, aber 

auch über positive Aspekte des Radfahrens aus Sicht 

der jungen Leute geben sollte.

Die Befragung wurde im Jahr 2009 erneut in Form von 

Interviews mit ausgewählten Schülerinnen und Schü-

lern durchgeführt. Die zweite Befragung sollte u.a. Auf-

schluss über die Wirksamkeit der Öffentlichkeitsarbeit 

geben (s.u./Fazit). Ausgewählt wurden Schüler, die in 

einer für die Fahrradnutzung verträglichen Distanz zum 

Stadtzentrum wohnten.

Als Ergebnisse der Untersuchungen können folgende 

Hauptbeweggründe für die Nichtbenutzung des Fahrra-

des genannt werden:

• Die Angst vor anderen, stärkeren Verkehrsteilnehmern,

• Der Mangel an sicherer Infrastruktur und sicheren Ab-

stellanlagen, 

• Mangel an Wissen über die Vorteile der Fahrradnutzung

•  Angst vor Diebstahl,

• Befürchtungen, dass Fahrradfahren von anderen als 

„uncool“ eingestuft wird.

Aktionstag

Als Konsequenz aus diesen Ergebnissen veranstalteten 

BSRAEM und der Arbeitskreis für Mobilität und Verkehr 

Aktionstage, die helfen sollten, die Einstellungen der 

jungen Leute bezüglich des Fahrradfahrens positiv zu 

beeinflussen und das Image vom Fahrradfahren zu ver-

bessern.

Im Rahmen der Umweltwochen 2008 und 2009 (jeweils 

im April) und des „Car Free Day 2008“ initiierte BSRA-

EM in Zusammenarbeit mit Vertretern der Stadt Work-

shops für die Schülervertretungen, die Lehrer und en-

gagierte Eltern. Zusätzlich wurden im Oktober 2008 und 

September 2009 öffentliche Fahrraddemonstrationen 

organisiert. Unter den Teilnehmern wurde Informations-

material über nachhaltige Mobilität verteilt. Außerdem 

wurden Seminare zu Verkehrssicherheit und alternati-

ven Mobilitätsangeboten konzipiert und durchgeführt. 

Alle Aktivitäten wurden auch im Rahmen der Messe 
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„Tourismus und nachhaltige Entwicklung“ in Varna im 

April 2009 vorgestellt.

Fazit

BSRAEM hat es im Rahmen von ADD HOME erreicht, in 

der Stadt Varna den Dialog über nachhaltige Mobilität und 

(wohnstandortbezogenes) Mobilitätsmanagement zu ini-

tiieren und innovative Zukunftsperspektiven aufzuzeigen. 

Die Demonstrationsvorhaben haben dazu beigetragen, 

dass die genannten Themen handlungsleitend in die Dis-

kussion um die zukünftige Verkehrsentwicklung der Stadt 

eingeflossen sind. 

Es wurden Strukturen etabliert, die einer breiten Öffent-

lichkeit eine regelmäßige und offene Kommunikation über 

die genannten Themenfelder ermöglichen. Konkrete Vor-

schläge für die Umsetzung eines nachhaltigen Mobilitäts-

konzeptes wurden entwickelt und teils bereits realisiert.

Durch die Demonstrationsvorhaben von ADD HOME konn-

te im Sinne der Zielsetzung des Projektes auf die Einstel-

lungen junger Menschen zum Thema nachhaltige Mobili-

tät Einfluss genommen werden:

1. Die Anzahl junger Leute, die das Fahrrad für den Schul-

weg nutzen, ist um 17% gestiegen; auch für andere We-

gezwecke wird es häufiger genommen (3% Zunahme).

2. In der Befragung im Jahr 2008 gaben 84% der befrag-

ten Schülerinnen und Schüler an, dass mit dem Bau der 

geplanten Radwegeverbindungen die Verkehrsprobleme 

in Varna nicht zu lösen seien. In 2009 hingegen bezeich-

neten 56% der Befragten die neuen Trassen als Verbes-

serung des lokalen Mobilitätsangebotes. Die Ergebnisse 

sprechen dafür, dass die Angebote und die begleitende 

Öffentlichkeitsarbeit zu einer Imageverbesserung des 

Fahrradfahrens beigetragen haben.

3. Die Anzahl derjenigen, die bekundeten, die Trassen 

künftig zu nutzen, stieg um 5% in Bezug auf den Schul-

weg und um 9 % für freizeitorientierte Tätigkeiten.

4. Schätzungsweise 10% der Radfahrer haben sich aus 

gesundheitlichen Gründen für das Radfahren entschieden.

Darüber hinaus lassen sich aus Sicht von BSRAEM fol-

gende Ergebnisse und Schlussfolgerungen benennen:

• Der Arbeitskreis Mobilität und Verkehr trug durch die 

Integration von über 400 Personen aus Kommune, Ver-

kehrsbetrieben und allgemeiner Öffentlichkeit wesent-

lich zu einer stärkeren Wahrnehmung des Themas bei. 

• Erfolgreiche Förderung positiver Einstellungen zu um-

weltfreundlichen Verkehrsmitteln; mehr als 50 Befragte 

waren über die geplante Einführung eines Fahrradver-

leihsystems (city bicycle system) informiert und äußers-

ten sich positiv zu der Maßnahme. 

• Positive Wahrnehmung des Transportmittels Fahrrad 

• über 2.000 Bewohner sind sich der Vorteile des Fahr-

radfahrens bewusst und beurteilen das Transportmittel 

Fahrrad positiv. Außerdem gaben über 1.000 Bewohner 

an, das Fahrrad auf Alltagswegen künftig öfter zu be-

nutzen, wenn entsprechende Infrastruktur für den Rad-

verkehr zur Verfügung gestellt würde.

• Erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit bei lokalen Ent-

scheidungsträgern – über 200 Personen aus der öffent-

lichen Verwaltung wurde die Bedeutung eines an den 

Prinzipien der Nachhaltigkeit orientierten Mobilitätskon-

zeptes für die Entwicklung des Verkehrsgeschehens in 

Varna nahegebracht.

Auch nach Abschluss von ADD HOME wird sich BSRAEM 

aktiv in den Diskussionsprozess um die künftige Ver-

kehrsentwicklung in Varna einbringen – z.B. bei einer 

jüngst in Auftrag gegebenen Studie über nachhaltige 

Mobilitätsmodelle für Varna oder beim Masterplan Ver-

kehr und Transport. Darüber hinaus erklärte sich BS-

RAEM bereit, eine Vereinbarung der Bürgermeister der 

Region zu unterstützten, die Anstrengungen in punkto 

Energieeffizienz im Themenfeld Verkehr und Transport 

zu verstärken. Für BSRAEM gehört es zu den wesent-

lichen Erkenntnissen aus dem ADD HOME-Projekt, dass 

es für ein gemeinsames und zugleich ambitioniertes Ziel 

und Konzept eines gemeinsamen Verständnisses der an 

dem Prozess beteiligten Akteure bedarf. Dieses Verständ-

nis musste in Varna erst einmal entwickelt werden. Des-

halb lag die dringlichste und zugleich zwingende Aufga-

be darin, entsprechende Strukturen aufzubauen und zu 

etablieren. Der mit dem Arbeitskreis eingeschlagene Weg 

garantiert die regelmäßige Beteiligung wichtiger Ent-

scheidungsträger aus Politik und Verwaltung. Auch wenn 

das Gremium als solches keine rechtlichen Entschei-

dungsbefugnisse besitzt, so trägt er in vorbereitender 

Weise entscheidend zur Weiterentwicklung von nachhal-

tigen Mobilitätskonzepten, wie in ADD HOME initiiert, bei.

15D E M O N S T R A T I O N S V O R H A B E N   D i e  A d d  H o m e  D e m o n s t r a t i o n s v o r h a b e n



2.4 Demonstrationsvorhaben In Bielefeld, 
Deutschland

Hintergrund

In Deutschland initiierte das Institut für Landes- und 

Stadtentwicklungsforschung (ILS) zwei Demonstrati-

onsprojekte in Bielefeld. Die Einführung dieser Projekte 

wurde in Kooperation mit der „Bielefelder Gemeinnüt-

zigen Wohnungsgesellschaft mbH (BGW)“, die Eigen-

tümer von ca. 12.000 Wohnungen im Raum Bielefeld 

ist und den Mobilitätsdienstleistern „moBiel GmbH“, 

Bielefelds größtem Verkehrsanbieter und „cambio Car-

Sharing“, einem der größten CarSharing-Unternehmen 

in Deutschland, durchgeführt.

Ein wichtiger Grund für diese Kooperation war die be-

reits bestehende Zusammenarbeit von BGW und mo-

Biel. Im Mai 2003 führte moBiel ein Mieterticket für 

Mieter der BGW ein, das in allen Bussen und Bahnen in 

Bielefeld und im Gemeinschaftstarifverbund „Der Sech-

ser“ gültig ist. 

Im Kontext des EU Projektes ADD HOME wurden BGW und 

moBiel durch das ILS motiviert, ihre Zusammenarbeit zu 

vertiefen und ihre Mobilitätsdienstleistungen zu erweitern.

Mit cambio CarSharing in Bielefeld wurde ein weiterer 

bedeutender Mobilitätsdienstleister gefunden, um die 

Mobilitätsangebote für die Mieter zu verbessern.

Ziele der ADD HOME Demontrationsvorhaben in 
Bielefeld
Neben einer Imageverbesserung verband die BGW mit 

den Demonstrationsvorhaben die Hoffnung und das 

Ziel, die Wohnzufriedenheit ihrer Mieter insbesondere 

in Gebieten mit unzureichendem Mobilitätsangebot 

zu erhöhen. Darüberhinaus wollte die BGW mit der 

Aufwertung des Produkts „Wohnen“ durch zusätzli-

che Mobilitätsdienstleistungen (einhergehend mit an-

deren sozialen Diensten) insbesondere in Bielefeld-

Ummeln der hohen Fluktuation entgegenwirken. Die 

beiden Mobilitätsdienstleister versprachen sich von 

der Zusammenarbeit die Gewinnung neuer Kunden 

und einen Beitrag zur Kundenbindung. Das ILS als 

Initiator der Demonstrationsvorhaben war in ers-

ter Linie daran interessiert, für die Mieter der BGW 

wohnstandortnah verschiedene Mobilitätsoptionen zu 

implementieren, die einen Umstieg vom privaten Pkw 

auf umweltfreundliche Verkehrsträger ermöglichen 

können. Die Zielsetzung wurde von allen Kooperati-

onspartnern geteilt.

Für die Einführung der neuen Mobilitätsdienstleistun-

gen konzentrierten sich die Kooperationspartner auf 

zwei verschiedene Zielgruppen:

1. Verbesserung und Einrichtung (neuer) Mobilitäts-

dienstleistungen für alle Mieter der BGW,

2. Standortspezifische Aktivitäten für die Mieter der 

380 BGW-Wohnungen im Stadtteil Ummeln im Süd-

westen Bielefelds.

Folgende Aspekte wurden erörtert und in Einzelmaß-

nahmen überführt:

• Ausweitung der Kooperation mit dem Mobilitätsan-

bieter moBiel GmbH aufgrund des Erfolgs des bereits 

bestehenden Mietertickets. Daraus folgend sollte der 

Verkauf von preisreduzierten ÖPNV-Mietertickets 

deutlich gesteigert werden.

• Sonderkonditionen für Mieter der BGW bei dem Car-

Sharing-Anbieter cambio. Die Zahl der CarSharing-

Nutzer soll so deutlich erhöht werden.

• Verbesserung der Information über Mobilitätsan-

gebote durch Starterpakete für neue Mieter, die die 

Mobilitätsangebote der BGW bewerben. Des Weiteren 

sollen die Serviceteams bezüglich der Mobilitätsan-

gebote geschult werden um diese Informationen an 

die Mieter weitergeben zu können.

Für den Wohnstandort Bielefeld-Ummeln wurden zu-

sätzliche standortbezogene Ziele definiert:

• Verbesserung von Takt und Angebot im Busverkehr,

• Einrichtung einer neuen CarSharing-Station in Bie-

lefeld-Ummeln sowie spezielle Konditionen für BGW 

Mieter in Ummeln.

Bielefeld-Ummeln liegt ca. 10km von der Bielefelder 

Innenstadt entfernt und hat ca. 5.000 Einwohner. Das 

Wohngebiet ist durch drei Buslinien (Linie 28, 87 und 

128) an das öffentliche Nahverkehrsnetz angebunden. 

Über diese Buslinien besteht eine frequenzmäßig eher 

schlechte Verbindung zur Haltestelle „Jahnplatz“, ei-

nem der Hauptumsteigepunkte in Bielefeld. Von dort 
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ist der Hauptbahnhof mit zahlreichen überregionalen 

Verbindungen, in wenigen Minuten zu erreichen.

Das ILS unterstützte alle genannten Vorhaben u. a. mittels 

einer gezielten Mieterbefragung in Ummeln und weite-

ren ausgewählten Stadtteilen. Kriterium für die Auswahl 

war das Vorhandensein einer CarSharing-Station.

Implementierung von Mobilitätsdienstleistungen

Die folgenden Maßnahmen wurden für alle Mieter der 

BGW konzipiert und wurden bisher ganz oder teilweise 

realisiert:

1. Preisreduzierte ÖPNV-Tickets (realisiert)

Durch die Garantie einer Mindestabnahme an Tickets 

konnte die BGW mit moBiel spezielle Konditionen aus-

handeln, die an die Mieter weitergegeben werden:

• Einen Preisnachlass von 10% auf Abonnements: ab-

hängig von Ticket und Reichweite sind Einsparungen 

von 40,80€ bis 156,00€ möglich.

• Zusätzliche Vorteile:

Übertragbarkeit, Fahrradmitnahme, Mitnahme anderer 

Personen zu bestimmten Tageszeiten, 30% auf Fahrten 

außerhalb der Ticketreichweite, Einsparung der Anmel-

degebühr bei cambio CarSharing und 20% Preisnach-

lass bei der ´Radstation moBiel´ am Bielefelder Haupt-

bahnhof.

2. Preisreduziertes CarSharing (realisiert)

Mieter der BGW, die Mitglied von cambio CarSharing 

werden, können alle 49 Fahrzeuge in Bielefeld zu spe-

ziellen Konditionen nutzen. Die Anmeldegebühr von 30€ 

entfällt für Mieter der BGW.

3. Mobilitätsinformationen/Starterpaket (geplant)

Ein Starterpaket für neue Mieter der BGW war bereits zu 

Beginn des Projektes vorgesehen. Andere Maßnahmen 

waren für die BGW jedoch von höherer Priorität. Des-

halb wurde das Starterpaket nicht in der ADD HOME-

Laufzeit realisiert. Eine zeitnahe Umsetzung ist bei Be-

darf aber möglich. Das Starterpaket soll Informationen 

über Mobilitätsangebote enthalten und entweder als ei-

genständiges Produkt oder in Kombination mit anderen 

Mieterinformationen entwickelt werden.

Zusätzliche Mobilitätsdienstleistungen in Biele-
feld-Ummeln

Zusätzlich zu den oben genannten Maßnahmen wurden 

in Ummeln spezifische Maßnahmen implementiert: eine 

neue CarSharing-Station mit speziellen Konditionen für 

BGW Mieter, ein neuer Haltepunkt für die Buslinien in 

direkter Nähe zu den BGW-Wohnungen und ein Mobi-

litätstag. Darüber hinaus wurden weitere Ideen zusam-

mengetragen und diskutiert, die aber im Projektverlauf 

noch nicht realisiert wurden.

1. CarSharing

In Bielefeld-Ummeln wurde im Mai 2009 eine zusätzli-

che CarSharing-Station eingerichtet. Die Station liegt im 

Herzen der BGW-Wohnungsbestände. In direkter Nähe 

zur BGW-Infotafel platziert, ist die Station gut zugäng-

lich und für alle Bewohner sichtbar.

Kunden der BGW, die Mitglied von cambio sind, erhalten 

standortbezogene Nutzerkonditionen:

• Cambio erlässt allen Mietern der BGW die Aufnahme-

gebühr von 30€ (gilt für den gesamten BGW Wohnungs-

bestand).

• Die BGW übernimmt anteilig (1,50€) die monatliche 

Grundgebühr für ihre Mieter in Ummeln.

• 30% der ersten drei Fahrten (max. 20€ pro Fahrt) wer-

den von der BGW übernommen.

Zur Finanzierung des Angebotes gewährt die BGW 

außerdem für ein Jahr eine Umsatzgarantie von 550€ 

Bruttoumsatz (ohne Grundgebühr). Die geschätzten 

jährlichen Kosten für die BGW belaufen sich auf 9.720€ 

(mit geschätzten 40 Neukunden).
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Abb. 1: BGW Wohnbestand in Bielefeld-Ummeln (rot markierte 
Gebäude, Quelle: Website BGW Bielefeld)
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2. Optimierung eines Haltepunktes (in Umsetzung)

MoBiel veranlasste im Zuge des Demonstrationsvor-

habens die Planung für die Verlagerung eines für die 

BGW-Wohnungsbestände wichtigen Haltepunktes. Mit 

der Verlagerung soll künftig der Zugang zur Haltestel-

le erleichtert und die Erreichbarkeit der Innenstadt mit 

dem ÖPNV verbessert werden.

Das Vorhaben befindet sich noch in der Planungsphase, 

ist planungsrechtlich aber bereits gesichert.

3. Mobilitätstag (realisiert)

Am 22. August 2009 wurde von den Kooperationspart-

nern ein Aktionstag organisiert, um die Mobilitätsange-

bote für die Mieter in Ummeln bekanntzumachen. Gut 

40 Mieter nutzten die Möglichkeit einer individuellen 

Mobilitätsberatung.

4. Weitere Mobilitätsangebote (in Planung)

• Die BGW erwägt die Einrichtung eines Einkaufs-

Shuttlebusses, der regelmäßig von Ummeln in die In-

nenstadt fährt.

• MoBiel denkt darüber hinaus an die Konzipierung 

eines Tickets, was die kostenlose Mitnahme einer Be-

gleitperson ermöglicht (Zielgruppe: Ältere und Hilfsbe-

dürftige). In Ummeln könnte ein Testlauf stattfinden.

• Die BGW will außerdem eine Fahrradservicestation für 

Kinder und Jugendliche in Ummeln eröffnen.

Alle realisierten Maßnahmen (allgemein und standort-

bezogen) wurden im Mai 2009 nach einer ca. fünfmo-

natigen Planungsphase gestartet.

Marketing und Finanzierung

Um möglichst viele Kunden der BGW zu erreichen, wur-

de ein persönliches Anschreiben an alle BGW-Mieter 

verfasst, in dem die neuen Mobilitätsdienstleistungen 

und Konditionen beworben wurden. Die standortspe-

zifischen Konditionen für Bielefeld-Ummeln wurden 

in einem gesonderten Anschreiben beworben. Jede 

Sendung enthielt einen Fragebogen des ILS, der unter 

anderem Fragen zum Mobilitätsverhalten, Wahl der Ver-

kehrsmittel und der Wichtigkeit von Dienstleistungen 

beinhaltete.

Des Weiteren wurden die Serviceteams der unter-

schiedlichen Stadtbezirke von der BGW geschult, um 

Informationen über die neuen Mobilitätsdienstleistun-

gen an die Mieter weitergeben zu können.

Die Aktivitäten wurden größtenteils durch die BGW fi-

nanziert. Spezielle Flyer über das Mieterticket und die 

CarSharing-Konditionen wurden von moBiel und cam-

bio gedruckt.

Ergebnisse

Als „harte“ Ergebnisse können die Kooperationspartner 

folgende Aspekte und Veränderungen im Zeitraum von 

Mai 2009 bis November 2009 (Umsetzungsphase) nen-

nen:

• Ca. 800 Haushalte haben durch ein persönliches An-

schreiben Informationen über die Mobilitätsangebote 

der BGW erhalten.

• Die Anzahl der seit Juni 2009 verkauften Mietertickets 

beträgt fast 100. Verglichen mit den momentanen Ticket-

verkaufszahlen in Bielefeld ist dies ein sehr gutes Ergeb-

nis. Aufgrund der Finanzkrise gibt es eine allgemeine 

Stagnation der Anzahl von Jahresabos vermutet moBiel.
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Supported by

Hier wohn‘ ich gern - 
und bin mobil!

Neu! CarSharing - Autofahren ohne einen eigenen 
(Zweit-)Wagen zu besitzen.
Dabei sparen Sie als BGW Mieter/in die Aufnahmegebühr von 30 €. Einfach 
anmelden, buchen, einsteigen und losfahren. Rund um die Uhr an allen 
cambio Stationen in Bielefeld. Stunden-, Tage- oder auch wochenweise.

Bewährt!  Das BGW-Mieterticket – beim Bus & Bahn-
fahren bis zu 10% sparen.
Ihre Vorteile auf einen Blick:

 z. B. Sechser-Abo Preisstufe 1 für 40,50 € statt 45 € pro Monat
 z. B. 9-Uhr-Abo Preisstufe 1 für 31,50 € statt 35 € pro Monat

Mehr Bewegungsfreiheit für 
Mieterinnen und Mieter der 
Bielefelder Gemeinnützigen 
Wohnungsgesellschaft mbH

Extra-Vorteile für Mieterinnen und Mieter der BGW – 
fragen Sie auch Ihren BGW-Kundenbetreuer!

Die Mobilitätsangebote der BGW im Überblick:

Eine Aktion von:

Ihre individuelle Beratung erhalten Sie im:

moBiel Haus, Niederwall 9,  

Telefon (0521) 51-7830 

Bild 10: Informationsstand von cambio CarSharing & moBiel

Abb. 2:  ADD HOME Poster
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• Die Anzahl der CarSharing Mitglieder war zum Ende 

der ADD HOME Laufzeit sehr gering. Nur sieben neue 

Mitglieder konnten gewonnen werden.

• Die lokale Presse reagierte sehr interessiert auf das 

Projekt. Bei einer Presseveranstaltung vor Ort trafen 

Journalisten der lokalen Zeitungen auf die Kooperati-

onspartner. Die Lokalzeitungen berichteten über Details 

des Projektes.

Erfahrungen

Obwohl 31% der Befragten der vom ILS im April 2009 

durchgeführten Umfrage (36 von 117 Haushalten) an-

gaben keinen eigenen Pkw zu haben, waren nur sie-

ben Personen (davon drei in Ummeln) bereit CarSha-

ring-Mitglied zu werden. Ein Grund könnte sein, dass 

die Mieter der BGW, besonders in Ummeln, nicht zu 

den ‘typischen CarSharing-Nutzern (gebildet, hohes 

Einkommen) gehören. Dies ist aus den Antworten auf 

die Frage nach der Kenntnis von CarSharing abzulei-

ten. 45% der Befragten gaben an CarSharing nicht zu 

kennen, in Bielefeld-Ummeln waren es sogar 47,5%.

Auch wenn die Werbung für das Mieterticket die glei-

che war, war dieses viel erfolgreicher. Dies mag da-

mit zusammenhängen, dass das Produkt Mieterticket 

nicht neu, sondern ein bekanntes Mobilitätsangebot 

war. Ein anderer Grund könnte sein, dass viele Mieter 

es gewohnt sind mit öffentlichen Verkehrsmitteln zu 

fahren. Fast 80% der 198 befragten Personen nutzen 

den öffentlichen Personennahverkehr, 60% von ihnen 

täglich oder mehrmals in der Woche.

Um ein neues und nicht bekanntes Produkt noch dazu 

bei einer eher „schwierigen Klientel“ zu platzieren, 

scheint ein intensives Marketing von Bedeutung zu 

sein. Besonders in Bielefeld-Ummeln, wo eine neue 

CarSharing-Station eingerichtet wurde, war die Wer-

bung offenbar nicht intensiv genug um potenzielle 

Nutzer zu erreichen. „Nur“ ein Anschreiben, einige Ar-

tikel in der lokalen Presse und ein Mobilitätstag führ-

ten nicht zum Erfolg.

Eine andere Erkenntnis kann hinsichtlich der Akteurs-

Konstellation und der Steuerungsmöglichkeiten von 

Demonstrationsvorhaben „durch Dritte“ (in diesem 

Falle das ILS) formuliert werden. Auch wenn sich wie 

im Falle der BGW ein aufgeschlossenes Wohnungsun-

ternehmen für die Mobilitätsbelange seiner Kunden 

engagiert, kann nicht erwartet werden, dass das ideal-

typisch formulierte Gesamtpaket eins zu eins adaptiert 

wird. Die Auswahl von Maßnahmen basiert vor allem 

auf Abschätzungen der Kosten-Nutzen-Relation. Auch 

die kontinuierliche Bewerbung neuer Dienstleistungen 

und die intensive Einbeziehung der Kundenberater 

kann von außen nur schwer beeinflusst werden.

Fazit und Ausblick

Eine naheliegende Schlussfolgerung bezieht sich auf 

die Bedeutung von akzeptanzerhöhenden Werbe-

maßnahmen. Intensive Bewerbung und regelmäßige 

Marketingmaßnahmen für neue, unbekannte Dienst-

leistungen oder schwierige Zielgruppen könnten die 

Akzeptanz erhöhen. Um mehr potentielle Kunden zu 

erreichen wäre es eventuell sinnvoll, den persönli-

chen Hintergrund der Zielgruppe zu untersuchen. 

In Bielefeld leben z. B. viele Menschen mit Migra-

tionshintergrund; Informationen in unterschiedlichen 

Sprachen würden möglicherweise zu größerem Er-

folg führen.

Eine dauerhafte Verankerung von Mobilitätsdienst-

leistungen in der Servicestrategie eines Wohnungs-

unternehmen, verbunden mit der Bereitstellung ent-

sprechender Personalkapazitäten, könnte ebenfalls 

zur Akzeptanz der Angebote und entsprechender 

Nachfrage beitragen.

Im Falle des Mietertickets kann eine erfolgreiche 

Weiterverbreitung konstatiert werden. Als Erfolgsfak-

toren sind der attraktive Preis, der hohe Zusatznut-

zen und die gute Werbung erwähnenswert. 

Das Demonstrationsprojekt in Bielefeld wird über 

den Zeitraum von ADD HOME hinaus fortgesetzt. 

Das Mieterticket bleibt in jedem Fall ein dauerhaf-

tes Angebot. Das CarSharing-Angebot in Ummeln ist 

zunächst auf ein Jahr begrenzt. Wenn die Nachfrage 

nach Ablauf dieses Zeitraumes nicht eindeutig ge-

stiegen ist, behält die BGW es sich vor, ihr Engage-

ment für CarSharing in Ummeln zu überdenken. Die 

Sonderkonditionen für alle Mieter der BGW (cambio 

Mitgliedschaft ohne Aufnahmegebühr) werden wei-

terhin gewährt. 
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2.5 Demonstrationsvorhaben in Genua 
(Pegli), Italien

Pegli gehört zu der Gemeinde Genua und liegt ca. 

15km vom Stadtzentrum entfernt. Das Gebiet hat 

überwiegend den Charakter eines Wohngebiets; die 

Besiedelung reicht von der Küste bis in die Berge.

Die Mobilitätssituation von Pegli ist durch die folgen-

den wesentlichen Punkte gekennzeichnet:

• Ein hoher Anteil privater Pkw-Nutzung.

• Während den Stoßzeiten ist Pegli der peripher ge-

legene Stadtteil, der das größte Pkw-Aufkommen er-

zeugt: jeden Morgen fahren mehr als 2.000 Einwohner 

mit ihrem Auto in Richtung Innenstadt.

Pegli wurde folgerichtig als geeignetes Gebiet für die 

folgenden ADD HOME-Demonstrationsvorhaben iden-

tifiziert: CarSharing, Bildung von Fahrgemeinschaften 

und Bereitstellung quartiersbezogener Mobilitätsin-

formationen über die Website `Infomobility`. Diese 

Dienstleistungen wurden als geeignete Maßnahmen 

definiert, um die Nutzung des privaten Pkws zu verrin-

gern und es den Bewohnern zu ermöglichen, zwischen 

verschiedenen energieeffizienten und umweltfreundli-

chen Verkehrsmitteln am Wohnstandort zu wählen.

Um einen möglichst erfolgreichen Verlauf der Vorha-

ben zu gewährleisten, wurden die wichtigsten loka-

len Akteure von Beginn an in den Prozess einbezogen 

(Stadt Genua, Bewohner, CarSharing-Anbieter, Be-

zirksräte, Ratsausschuss, Vertreter für Wohngebiete, 

ÖPNV-Anbieter, Eigentümer von Infrastruktur, etc.).

CarSharing

In dem Vorhaben ging es zunächst darum, einen ge-

eigneten, neuen Standort für das einzuführende Car-

Sharing-Angebot zu finden und die neue Station zu 
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Bild 11: Die Stadt Genua mit dem Stadtteil Pegli

DAS HOHE, TÄGLICHE PKW-AUFKOMMEN VON 2000 FAHR-

ZEUGEN IN RICHTUNG INNENSTADT, MACHTE PEGLI ZU 

EINEM GEEIGNETEN QUARTIER FÜR CARSHARING, CAR-

POOLING UND EINER MOBILITÄTSINFORMATIONSWEBSITE.
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reservieren und einzurichten.

Aus folgenden wurde nach eingehender Analyse der 

Stellplatzsituation in Pegli das „Quartiere Giardino“ 

ausgesucht:

• Obwohl sich das Angebot an CarSharing-Fahrzeugen 

in Genua kontinuierlich vom Zentrum in die Peripherie 

weiter ausbreitet, existiert in Pegli lediglich ein Stand-

ort in Küstennähe; ein neuer CarSharing-Standort im 

Inneren von Pegli würde die CarSharing-Präsenz in 

der Region verstärken und die Nutzerzahlen mögli-

cherweise steigern. 

• Die reservierten Busspuren von Pegli in die Innen-

stadt  wurden kürzlich erweitert. Da auch CarSharing-

Nutzer diese Spuren grundsätzlich befahren dürfen, 

könnte die Nutzung von CarSharing dadurch gefördert 

werden.

Die neue CarSharing-Station ist durch zahlreiche Hin-

weisschilder leicht zu finden. Ein Pfahl mit Informatio-

nen über ADD HOME ist direkt am Stellplatz platziert, 

um die  CarSharing-Nutzung und die Parkvorschriften 

zu erklären.

Zielgruppenspezifische Informationen wurden vorbe-

reitet, um potentielle Nutzer aus der näheren Wohn-

umgebung anzusprechen. Die Informationskampagne 

hatte zum Ziel, das CarSharing-Angebot und seine 

Funktionsweise bekannt zu machen und den Bewoh-

nern die Vorteile zu erläutern.

CarPooling
Übergeordnetes Ziel dieses Demonstrationsvorhabens 

war es, ein Fahrgemeinschaftssystem zu entwickeln, 

welches sich insbesondere an Bewohner stark be-

lasteter Stadtquartiere wendet und über das Internet 

nutzbar ist.

Pegli bietet sich für dieses Vorhaben an, da:

• der aus Pegli kommende Verkehr hauptsächlich auf 

das Zentrum ausgerichtet ist und so die Wahrschein-

lichkeit vieler, identischer Wegeziele besteht,

• die geographische Struktur - es gibt nur eine Ver-

kehrsachse die den Westen mit der Innenstadt verbin-

det - die Planung gemeinsamer Fahrten ermöglicht, 

auch wenn die Fahrgäste unterschiedliche Ziele ha-

ben. Denn viele Ziele liegen auf der Strecke ins Zen-

trum.

Informationstechnische Grundlage ist eine Manage-

ment-Software, die in der Lage ist, günstige Routen zu 

konzipieren und Menschen, die ihren Pkw für Fahrge-

meinschaften anbieten möchten, zusammen zu brin-

gen und Nachfrage und Angebot zu koordinieren.

Das gesamte System besteht aus einer Datenbank, 

der genannten Management-Software und einer Car-

Pooling-Internetseite („ViaggiaInsieme“), die den Nut-

zern den direkten Zugriff  auf diesen Dienst erlaubt.

Nutzer müssen sich zuerst registrieren und haben 

dann einen persönlichen, mit einem Passwort ge-

schützten Zugang. Nach der Registrierung können An-

gebote oder Nachfragen inseriert werden. Zusätzlich 

muss die Angabe getroffen werden, ob man „Fahrer“ 
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Bild 12: Die neue CarSharing-Station im „Quartiere Giardino“ 
(Pegli)

Bild 13:  Webbasierte Fahrgemeinschaftsvermittlung für Pegli
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oder „Mitfahrer“ ist. Die Website kann auch regel-

mäßige Angebote oder Nachfragen verwalten und so 

auch regelmäßige Fahrten optimal planen.

Jeder Nutzer hat eine Seite, auf der seine persönlichen 

Fahrten gespeichert sind. Von dieser Seite aus gelangt 

man ganz einfach zu gut korrespondierenden Angebo-

ten oder Gesuchen.

Wenn der Nutzer sich für eine Fahrt entschieden hat, 

erhält er Informationen über den potentiellen Fahrer 

bzw. Mitfahrer (Foto, vergangene Fahrten, Bewertun-

gen als Fahrer oder Mitfahrer). Wenn eine Fahrt mög-

lich ist, kann der Nutzer eine E-mail an den Fahrer 

bzw. Mitfahrer senden. Wenn dieser das Angebot be-

stätigt, ist die Fahrt vereinbart.

Infomobility Website

Bei dem dritten ADD HOME-Vorhaben handelt es sich 

um eine Internetplattform mit Mobilitätsinformatio-

nen, die zunächst speziell für die Bewohner von Pegli 

eingerichtet wurde (www.mobilitypoint.it/pegli).

Da der Stadtteil Pegli von vielen verschiedenen (öf-

fentlichen) Verkehrsmitteln (Zug, Bus, Schiff, Taxi, 

CarSharing oder Fahrgemeinschaft) bedient wird, bot 

er sich für die Einrichtung eines solchen Informati-

onsdienstes für die Bewohner an. Das Portal unter-

stützt die Bewohner durch Bereitstellung verschie-

dener mobilitätsbezogener Informationen dabei, für 

jeden Weg das geeignete Verkehrsmittel zu wählen. 

Aktuelle Reise- und Verkehrsinformationen und hier 

insbesondere Echtzeit-Informationen wie aktuelle 

Staumeldungen, Verspätungen im ÖPNV oder aktu-

ell buchbare CarSharing-Fahrzeuge, ermöglichen es 

den Bewohnern von Pegli, ihre Verkehrsmittelwahl 

je nach aktuellen Gegebenheiten zu planen und sich 

über die jeweiligen Alternativen zu informieren und 

somit eine Verkehrsverlagerung vom Auto auf ener-

giesparendere Verkehrsträger zu fördern.

Die Infomobility Website gibt präzise Echtzeit-Infor-

mationen, wenn möglich in Einklang mit dem Moni-

toring-System der lokalen Träger:

• Verkehrswarnungen (für Straßen und Autobahnen),

• Nachrichten von veränderlichen Verkehrszeichen,

• Echtzeit-Informationen über die Verfügbarkeit von 

städtischen Schiffsverbindungen zwischen Pegli und 

der Innenstadt,
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DER CARPOOLING-INTERNETSERVICE ER-

MÖGLICHT DIE SUCHE ODER DAS ANBIETEN 

VON MITFAHRGELEGENHEITEN FÜR REGELMÄ-

SSIGE WEGE ODER GELEGENHEITSFAHRTEN
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• Echtzeit-Informationen über den Stand der Zug-

verbindungen (Verspätung oder Pünktlichkeit) durch 

Pegli Bahnhof,

• Bilder von Verkehrsüberwachungskameras.

Zusätzlich zu den Echtzeit-Informationen bietet die 

Website statistische Informationen über öffentliche 

Verkehrsmittel, Parkplätze für Personen mit einge-

schränkter Mobilität, baustellenbedingte Störungen 

und vieles mehr. 

Ein Großteil dieser Daten ist mit digitalen geogra-

phischen Informationen verknüpft (Google Maps). 

Kunden können so z. B. die  folgenden (graphischen) 

Informationen über die Website aufrufen:

• alle Haltestellen der städtischen, außerstädtischen 

und Bedarfsbusse (mit Informationen über Kunden-

dienst, Abfahrzeiten, Kundenzentren und weitere Hal-

testellen des öffentlichen Verkehrs),

• alle CarSharing-Standorte mit Informationen über 

die verfügbaren Fahrzeuge,

• die Mitfahrzentrale von Pegli.

Die Website kommuniziert außerdem Neuigkeiten 

über Mobilität und öffentliche Verkehrsmittel in Pegli.
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ZUSÄTZLICH ZU ECHTZEIT-INFORMATIONEN BIETET 

DIE WEBSITE STATISCHE INFORMATIONEN ÜBER ÖF-

FENTLICHE VERKEHRSMITTEL,  PARKPLÄTZE FÜR 

PERSONEN MIT EINGESCHRÄNKTER MOBILITÄT,  BAU-

STELLENBEDINGTE STÖRUNGEN UND VIELES MEHR

Bild 14:  Website Infomobility
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Zusammenarbeit mit Wohnungsunternehmen

Bei der Gestaltung von Mobilitätsoptionen und der Im-

plementierung von Mobilitätsmanagementmaßnahmen 

am Wohnstandort zählen neben den Mobilitätsanbie-

tern die Wohnungsunternehmen zu den wichtigsten 

Akteuren. Insbesondere als Entwickler bzw. Eigentü-

mer größerer Siedlungsbestände können sie Einfluss 

auf Art und Umfang der Mobilitätsangebote, wie z. B. 

Pkw-Stellplätze und Fahrradabstellplätze in ihren Sied-

lungsbeständen nehmen. Darüber hinaus vermögen 

sie, durch eigens initiierte und in Partnerschaft mit 

Mobilitätsanbietern implementierte Dienstleistungen 

wie Fahrradreparaturstationen, CarSharing oder Mieter-

tickets selbst dazu beizutragen, dass den Bewohnern 

verschiedene Mobilitätsoptionen zur Verfügung stehen. 

Sie erleichtern damit den Bewohnern ihrer Siedlungs-

bestände die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, 

auch wenn sie nicht über einen privaten Pkw verfügen.

Nach wie vor handelt es sich beim wohnstandortbe-

zogenen Mobilitätsmanagement jedoch um ein neues, 

wenig verbreitetes Service- und Geschäftsfeld der Woh-

nungswirtschaft. Wohnungsunternehmen konzentrieren 

sich in ihrem Geschäft und dem Design ihrer Produkte 

grundsätzlich auf die (tatsächlichen, aber auch manch-

mal vermeintlichen) Wünsche ihrer Kunden. Viele Kun-

den und auch viele Wohnungsunternehmen denken 

beim Thema „Mobilität am Wohnstandort“ häufig zuerst 

an Automobilität. Deshalb beschränkt sich die Frage der 

Gestaltung von Mobilitätsoptionen bisher meistens auf 

die Frage nach der Anzahl der Pkw-Stellplätze. Die Be-

reitschaft, die Anzahl von Pkw-Stellplätzen im Neubau 

von Anfang an zu minimieren oder im Bestand nach-

träglich zugunsten kollektiver, umweltfreundlicherer 

und energieeffizienterer Verkehrsmittel zu vermindern, 

ist nur vereinzelt anzutreffen.

Zudem bestimmt die Fürsorge um die Qualität des 

„Kernproduktes Wohnung“ das Tagesgeschäft von 

Wohnungsunternehmen, so dass Dienstleistungen und 

Aufgaben fern des Kernproduktes nachrangig behandelt 

werden, solange sie nicht erkennbar zur Vermarktbar-

keit der Wohnungsbestände beitragen. Viele Wohnungs-

unternehmen setzen zwar im Zusammenhang mit der 

Veränderung auf den Wohnungsmärkten (Schlagwort 

demografischer Wandel, schrumpfende Quartiere) auf 

die Strategie, ihr „Produkt Wohnung“ zum „Produkt 

Wohnen“ auszuweiten, um Kunden zu binden und neu 

zu gewinnen. Serviceleistungen rund um die Erreich-

barkeit von Quartieren und die Mobilität der Bewohner 

werden darin jedoch erst vereinzelt berücksichtigt. 

Finden mobilitätsbezogene Dienstleistungen Eingang in 

die Servicestrategie eines Wohnungsunternehmens, so 

handelt es sich bislang nur um einzelne und kurzfristig 

Erfolg bringende Maßnahmen. Dies ist eine Erkenntnis, 

die das ADD HOME Konsortium weniger in den eigenen 

Pilotprojekten, als vielmehr aufgrund der Analyse bisher 

realisierter Projekte gewonnen hat. Nur vereinzelt wer-

den, wie in Bielefeld oder Bregenz, ganze Dienstleis-

tungspakete geschnürt. 

3. sCHLussFoLGerunGen 
und emPFeHLunGen

BAU- UND WOHNUNGSUNTERNEHMEN SIND 

SCHLÜSSELAKTEURE FÜR ERFOLGREICHES 

MOBILITÄTSMANAGEMENT IN WOHNGEBIETEN
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ADD HOME hat gezeigt, dass Wohnungsunternehmen 

hinsichtlich der Mobilitätsbelange ihrer Kundinnen und 

Kunden im eigenen Interesse eine aktive Rolle überneh-

men können. Sofern sie sich engagieren wollen, sind 

Experimentierfreude und ein gewisses Durchhaltever-

mögen gefragt. Der kurzfristige ökonomische Erfolg 

sollte bei diesem neuen Servicefeld nicht allein aus-

schlaggebend sein. Wie am Beispiel Bielefeld deutlich 

wurde, wird das Engagement der BGW in punkto Mobi-

lität von den Bewohnern überaus positiv bewertet, die 

Bereitstellung verschiedener Mobilitätsangebote, insbe-

sondere Mieterticket und Fahrradabstellanlagen, wird 

als sehr wichtig erachtet und trägt zur Kundenbindung 

bei. Wie das Beispiel Maronihof zeigt, lassen sich nicht 

nur Einzelmaßnahmen, sondern auch ein umfassendes 

Gesamtpaket erfolgreich schnüren und vermarkten. 

Intensive Öffentlichkeitsarbeit und passgenaue 
Angebote 

Aus Sicht des ADD HOME Konsortiums wird von den Woh-

nungsunternehmen die Bedeutung der Bewerbung der 

Angebote und einer kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit 

für die Akzeptanz der Produkte unterschätzt. Der Projekt-

partner RHOMBERG konnte beispielsweise aus dem Pro-

jekt Sandgrubenweg lernen, dass die reine Bereitstellung 

hochwertiger Mobilitätsangebote und Dienstleistungen 

nicht eine ausreichende Nutzung garantiert. Auch bei den 

Bewohnern weitgehend unbekannte Produkte wie z. B. 

CarSharing bedürfen intensiver und kontinuierlicher In-

formations- und Werbemaßnahmen.

Fundiertes Wissen über den Kenntnisstand, die Einstel-

lungen und Verhaltensweisen sowie die Bedürfnisse der 

eigenen Zielgruppe kann helfen, diese erfolgreich anzu-

sprechen. Fahrradspezifische Mobilitätsdienstleistun-

gen beispielsweise sind leichter zu vermarkten, wenn 

ein entsprechender Erfahrungshintergrund vorliegt. Die 

Bereitstellung von Informationen und Erklärungen in 

verschiedenen Landessprachen kann dazu beitragen, 

Bewohner mit Migrationshintergrund erfolgreicher an-

zusprechen. Das Wissen um die Pkw-Verfügbarkeit und 

das Einkommens- und Bildungsniveau der Bewohner 

kann helfen, die Erfolgsaussichten bestimmter Dienst-

leistungen, insbesondere von CarSharing, realistisch 

einzuschätzen und angepasste Werbestrategien zu ent-

wickeln.

Die Erfahrungen in den ADD HOME Pilotprojekten zei-

gen, dass beispielsweise die Möglichkeit, neue Pro-

dukte kostenfrei oder kostenreduziert ausprobieren zu 

können, deren Akzeptanz erhöhen kann. Darüber hinaus 

sollte die direkte personelle Ansprache über Aktionsta-

ge, face-to-face-Kontakte oder Bewohnertreffen die 

rein informatorische Bewerbung ergänzen. Der Versand 

von Broschüren und E-Mails allein reicht häufig nicht 

aus, um dem Konzept zu einer erfolgreichen Umsetzung 

zu verhelfen.

Für eine erfolgreiche Umsetzung von wohnstandort-

bezogenen Mobilitätsmanagement-Maßnahmen sollte 

auch die Ausgangssituation in Wohnquartieren mit be-

rücksichtigt werden. Gebiete mit explizit bekannten Pro-

blemlagen wie hohem Parkdruck im öffentlichen Raum 

3. sCHLussFoLGerunGen 
und emPFeHLunGen
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oder hohen Staubelastungen versprechen eine höhere 

Akzeptanz als Gebiete, in denen die Bewohner keinen 

Problemdruck verspüren und folglich keinen Anlass se-

hen, sich neu zu organisieren. Dies wird z. B. anhand 

des Beispiels in Genua deutlich. Der Projektpartner AMI 

führte vor der Implementierung seiner Pilotprojekte eine 

intensive Analyse der Problemlagen in unterschiedli-

chen Stadtquartieren durch und wählte einen Stadtteil 

mit hohen Verkehrsbelastungen aus. Insbesondere die 

Infomobility-Website erfreut sich dort großer Beliebtheit 

und wird inzwischen aus anderen Stadtteilen angefragt. 

Bewohner einbeziehen 

Die passgenaue Gestaltung von Mobilitätsdienstleis-

tungen schließt die Einbeziehung der Bewohner in die 

Gestaltung oder bei der Umsetzung der Produkte ein. 

Als gutes Beispiel kann hier der Maronihof in Bregenz 

angeführt werden. Die Maßnahmen, die mit allen Be-

wohnern entwickelt wurden, genießen überwiegend 

eine hohe Akzeptanz. Die Erfahrungen im Maronihof 

decken sich mit Erfahrungen aus anderen Projekten, 

insbesondere im Kontext zum autofreien Wohnen. In 

diesen Projekten steht die Bewohnerbeteiligung oft an 

erster Stelle und trägt zu einer Akzeptanz der Grundidee 

und flankierender Mobilitätsangebote entscheidend bei.

Erst durch eine Beteiligung der Nutzer kann eine an den 

Bedürfnissen der Zielgruppe ausgerichtete Produktge-

staltung erfolgen. Art und Umfang der Beteiligung kann 

dabei durchaus variieren. In Bielefeld haben eine Befra-

gung und ein Mobilitäts-Aktionstag hilfreiche Erkennt-

nisse geliefert. In Genua/Pegli wurden diverse Foren 

unter Einbeziehung der Öffentlichkeit durchgeführt. In 

Bregenz/Maronihof wurden die Mobilitätsdienstleistun-

gen gar kollektiv entwickelt.

Die richtigen Partner finden

Ein Schlüssel zur erfolgreichen Umsetzung wohnstand-

ortbezogener Mobilitätskonzepte und Maßnahmen sind 

starke Kooperationen und engagierte Partner. Von be-

sonderer Bedeutung ist die Motivation der Wohnungs-

unternehmen, die den direkten Zugang zu den Bewoh-

nern ihrer Siedlungsbestände herstellen können. Wie 

die Erfahrung beispielsweise in Deutschland, aber auch 

in Österreich zeigte, steht und fällt ein Vorhaben häu-

fig mit dem Engagement einzelner Personen im Unter-

nehmen. Fallen diese Personen für eine Kooperation in 

Sachen Mobilität aus, scheitert das gesamte Vorhaben. 

Ein weiterer wichtiger Partner wurde insbesondere bei 

den Pilotvorhaben in Genua und Varna einbezogen. Dort 

unterstützte die Bezirksvertretung bzw. der Stadtrat die 

Projekte in punkto Öffentlichkeitsarbeit und erleichterte 

die für einzelne Umsetzungen notwendige Herbeifüh-

rung von Beschlüssen. Für künftige Vorhaben empfiehlt 

sich also die Kontaktaufnahme mit den politischen Ent-

scheidungsträgern vor Ort.

Finanzierung und rechtliche Rahmenbedingungen

Die Sicherstellung einer dauerhaften, über den Pilot-

zeitraum hinausgehenden Finanzierung wohnstand-

ortbezogener Mobilitätsangebote, stellt eine große He-

rausforderung dar – dies zeigen vor allem die in der 

Best-Practice-Analyse dokumentierten Beispiele. Na-

heliegend scheint die mindestens anteilige Kostenüber-

nahme durch die Nutznießer der Angebote – die Kunden 

der Wohnungsunternehmen oder Bewohner bestimmter 

Siedlungsbestände. Dies wurde in vielen Projekten be-

reits in der Pilotphase entsprechend gehandhabt und 

erfolgreich fortgesetzt. 

Problematisch wird es dann, wenn wie bei einigen Car-
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MOBILITÄTSMANAGEMENT FÜR WOHNGEBIETE 

KANN WIRKSAM DAZU BEITRAGEN, ENERGIEINTEN-

SIVEN MOBILITÄTSSTRUKTUREN ZU BEGEGNEN UND 

NACHHALTIGE MOBILITÄTSOPTIONEN ZU FÖRDERN
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Sharing-Angeboten aufgetreten, die absolute Anzahl der 

Nutzer nicht ausreicht, um das Angebot dauerhaft öko-

nomisch tragfähig anbieten zu können. In diesem Falle 

muss sich insbesondere das Wohnungsunternehmen 

die Frage stellen, was ihm das Angebot vor Ort Wert 

ist. Bei der Entscheidung, wie viel ein Wohnungsun-

ternehmen in wohnstandortbezogene Mobilitätsdienst-

leistungen investieren will, können unterschiedliche 

Aspekte ausschlaggebend sein. In Gebieten mit hoher 

Fluktuation, Vermietungsproblemen und drohenden 

Wohnungsleerständen wird ein Wohnungsunternehmen 

möglicherweise nur einen kleineren Teil der Kosten auf 

die Nutzer umlegen, als in Gebieten ohne entsprechen-

de Probleme. Oder es kann wie im Falle von CarSharing 

mittels einer Umsatzgarantie die Einnahmeausfälle des 

CarSharing-Anbieters auffangen, solange das Angebot 

seinem Unternehmensziel dienlich ist.

Manch rechtliche Rahmenbedingungen oder Bestim-

mungen können allerdings auch einfache Finanzierungs-

konzepte einschränken. So ist es beispielsweise in Öster-

reich nicht möglich, einen privaten Pkw mit den Nachbarn 

zu teilen und die Kosten entsprechend umzulegen, ohne 

ein Gewerbe anzumelden. Weitere Schwierigkeiten lie-

gen darin, eine Versicherung zu finden, die ein solches 

Nachbarschaftsauto versichert. Eine Vereinfachung oder 

Aufhebung solcher Hindernisse ebenso wie die Entwick-

lung unkonventioneller Finanzierungsmodelle sollte auf 

der Agenda zukünftiger Pilotvorhaben stehen.

Abschließende Betrachtung

Um energieintensiven und Pkw-orientierten Mobilitäts-

mustern und -strukturen entgegenzuwirken, sind viel-

seitige Anstrengungen notwendig. Wohnstandortbezo-

genes Mobilitätsmanagement kann dabei ein wichtiges 

Element sein. Da der Ansatz bei Wohnungsunterneh-

men, Mobilitätsdienstleistern und kommunalen Ent-

scheidungsträgern noch wenig bekannt ist, ist das noch 

ausschöpfbare Potential entsprechend hoch.

Selbst bei den bisher bekannten Beispielen, in denen 

häufig nur einzelne Maßnahmen implementiert wurden, 

bestehen noch Potenziale, bestehende Mobilitätsange-

bote zu optimieren oder die Angebotspalette auszuwei-

ten und zu einer umfassenden Mobilitätsservicestrategie 

weiterzuentwickeln. Nur so lassen sich langfristig so-

wohl Aussagen über die Wirkungen einzelner Maßnah-

men als auch über deren Wechselwirkungen machen.

Sowohl die Pilotvorhaben, die im Rahmen von ADD 

HOME umgesetzt wurden, als auch die Beispiele, die 

im Rahmen der Best-Practice-Analyse dokumentiert 

wurden, machen deutlich, dass bei den relevanten Ak-

teuren hierfür grundsätzlich große Offenheit und gro-

ßes Interesse besteht. Um aus dem Stadium der zarten 

Pflanze herauszukommen, bedarf es allerdings weiterer 

Anstrengungen.

Ein großer Bedarf liegt nach den hier skizzierten Erfah-

rungen darin, das Thema bei den potenziellen Akteuren 

und hier insbesondere bei den Wohnungsunternehmen 

insgesamt stärker bekannt zu machen. Und zwar aus 

gutem Grund: alles in allem kann aufgrund der bishe-

rigen Erfahrungen trotz relativ geringer Fallzahlen fest-

gehalten werden, dass alle beteiligten Akteure – Mo-

bilitätsdienstleister, Wohnungsunternehmen und Mieter 

bzw. Bewohner – einen Nutzen aus bedarfsgerechten, 

wohnstandortbezogenen Angeboten ziehen. 

Ein EU-weites Trainingsprogramm für Entscheidungsträ-

ger von Wohnungsunternehmen könnte helfen, die be-

stehenden Defizite in der Wahrnehmung des Themenfel-

des zu verringern und weitere Pilotvorhaben zu initiieren. 

Durch eine Initialzündung „von oben“, wie in Deutsch-

land und Österreich derzeit mit Aktionsprogrammen in 

den Handlungsfeldern betriebliches und kommunales 

Mobilitätsmanagement, könnte ebenfalls zu einer wei-

teren Verbreitung des Themas beitragen.
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Während der Laufzeit von ADD HOME wurden zusätzlich 

zu der hier vorliegenden Abschlussdokumentation sie-

ben Veröffentlichungen produziert, um die Erfahrungen 

und Ergebnisse des Projektes mit allen, die an wohn-

standortbezogenem Mobilitätsmanagement interessiert 

sind, zu teilen. Die Produkte spiegeln die Arbeitsschwer-

punkte von ADD HOME wieder und bieten Informationen 

und Ideen für einen eigenen Beitrag zu einer nachhalti-

gen Entwicklung von Mobilität in Wohngebieten.

4.1. Zusammenfassung der Analyse der recht-
lichen Rahmenbedingungen

Die erste Aufgabe von ADD HOME bestand darin, die 

rechtlichen Rahmenbedingungen für nachhaltige Mo-

bilität am Wohnstandort zu analysieren. Die Analyse 

wurde in jedem ADD HOME Partnerland durchgeführt. 

Sie beinhaltete Gesetze und Verordnungen mit Bezug 

zur räumlichen Planung, zum Bauen, zur Wohnraum-

förderung und zur Mobilität. Die Zusammenfassung der 

Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen vergleicht 

die Ergebnisse der nationalen Untersuchungen mitein-

ander. Die wichtigsten nationalen Vorschriften und die 

wichtigsten Lektionen, die die Partnerländer voneinan-

der lernen können, werden genannt. Darüber hinaus 

werden in nationalen Zusammenfassungen die rechtli-

chen Grundlagen der einzelnen Länder behandelt:

•  Öffentlicher Personennahverkehr in Wohngebieten

• Fahrradparken, Fahrradfahren und zu Fuß gehen in 

Wohngebieten

• Pkw-Nutzung in Wohngebieten

• Mobilitätsdienstleistungen für Mieter und Bewohner

• Mobilität im Kontext der Wohnungsbauförderung

Die Zusammenfassung endet mit Empfehlungen für den 

jeweiligen nationalen Kontext. Die Zusammenfassung 

der Analyse der rechtlichen Rahmenbedingungen und 

die länderspezifischen Gesamtbetrachtungen können 

von der ADD HOME Homepage heruntergeladen wer-

den. 

4.2 ADD HOME Code of Practise

Dieses Produkt stellt in praxistauglicher Kurzform die 

Ergebnisse der Analyse von Best-Practise-Beispielen 

4. add Home 
Produkte  und PuBL ikat ionen
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DIE ADD HOME PRODUKTE BEINHALTEN INFORMA-

TIONEN, IDEEN UND LÖSUNGEN FÜR DIE VERKNÜP-

FUNG VON MOBILITÄT UND WOHNEN IM SINNE EINER 

NACHHALTIGEN ENTWICKLUNG VON WOHNGEBIETEN

Bild 15:  Die AddHome-Webseite
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dar. Über 60 besonders gelungene Beispiele aus Ös-

terreich, Bulgarien, Frankreich, Deutschland, den Nie-

derlanden, Slowenien und Großbritannien werden darin 

aufgegriffen. Hinter jeder Projektbeschreibung in Kurz-

form ist ein ausführlicher Projektsteckbrief hinterlegt, 

der Informationen über den Hintergrund, die Ziele, die 

implementierten Maßnahmen, die Ergebnisse und die 

beteiligten Akteure enthält. 

Das Dokument thematisiert darüber hinaus den Nutzen, 

den Wohnungsunternehmen aus einem Engagement im 

Themenfeld Wohnen und Mobilität ziehen können. 

Der Code of Practice ist ein Online-Tool. Alle Best Practi-

se Beispiele sind auf der ADD HOME Homepage verfüg-

bar und nach folgenden Kriterien strukturiert:

• Öffentlicher Personennahverkehr in Wohngebieten

• Fahrradfahren und zu Fuß gehen in Wohngebieten

• PKW-bezogene Dienstleistungen und Maßnahmen in 

Wohngebieten

• Mobilitätsinformation, Organisation und Koordination

• Mobilitätsbelange im Kontext von autofreien,  autore-

duzierten oder ökologischen Wohngebieten

• Weitere Beispiele

Sowohl der Code of Practise als Ganzes als auch jedes 

einzelne Beispiel kann als PDF-Datei heruntergeladen 

werden.

4.3. Broschüre „Mobilität trifft Wohnen – eine 
aussichtsreiche Begegnung“

Die Broschüre fasst die wichtigsten Ergebnisse der 

Analyse rechtlicher Rahmenbedingungen und der Un-

tersuchung guter Beispiele kurz und knapp zusammen. 

Die Broschüre erschien in allen Landessprachen. Je-

des Partnerland definierte seine eigenen inhaltlichen 

Schwerpunkte und berücksichtigte insbesondere den 

eigenen nationalen Kontext. Sie richtet sich somit an 

die jeweiligen Akteure in den Partnerländern. 

Die Broschüre informiert über Möglichkeiten und Gren-

zen innerhalb der nationalen, regionalen und lokalen 

Rechtsvorschriften für die Gestaltung verschiedener 

wohnstandortbezogener Mobilitätsoptionen. Zusätzlich 

wird in jeder Broschüre eine Auswahl jeweils geeigne-

ter Beispiele hervorgehoben. Alle Broschüren enden mit 

einer englischen Zusammenfassung der Ergebnisse der 

rechtlichen Analysen.

Auf der ADD HOME Homepage stehen die jeweiligen 

Broschüren in der Landessprache zur Verfügung.

4.4 Dokumentation der Demonstrationsvorhaben

Die im Rahmen von ADD HOME initiierten Demonstra-

tionsvorhaben wurden in einem Online-Dokument aus-

führlich beschrieben, um zur Nachahmung anzuregen 

und aufgrund der dokumentierten Erfahrungen und Er-

4. add Home 
Produkte  und PuBL ikat ionen

29

Bild 16:  Die  AddHome-Broschüre
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kenntnisse eine Adaption zu erleichtern.  Die Dokumen-

tation enthält detaillierte Informationen über Rahmen-

bedingungen, Maßnahmen und Schwierigkeiten bei 

der Umsetzung. Im Einzelnen werden jeweils folgende 

Aspekte beleuchtet:

• Hintergrund

• Ziele

• Räumlicher Kontext

• Beteiligte Akteure und Partner

• Zielgruppen

• Maßnahmen

• Rechtsrahmen

• Hindernissen und Probleme

• Ergebnisse und Erfahrungen

• Erfolgsfaktoren

• Zukunftsaussichten und das Potenzial für eine Adaption

Die Dokumentation kann von der ADD HOME Homepage 

heruntergeladen werden.

4.5. Maßnahmenspezifische Leitfäden für Nach-
ahmer

Die maßnahmenspezifischen Leitfäden für Nachahmer 

enthalten kurze, kompakte und maßnahmenspezifische 

Informationen über die im Rahmen von ADD HOME ana-

lysierten oder implementierten Maßnahmen. Sie wur-

den für eine größere Nutzergruppe als die detaillierten 

Beschreibungen der ADD HOME Demonstrationsprojek-

te entwickelt. Ihr Ziel ist es, kurze aber präzise Infor-

mationen über das schrittweise Vorgehen im Falle einer 

geplanten Umsetzung zu geben. Die Leitfäden richten 

sich vornehmlich an verantwortliche Mitarbeiter von 

Mobilitätsdienstleistern, Wohnungsunternehmen oder 

Kommunen. Folgende Themenbereiche werden abge-

deckt:

• Radwegenetze für Wohngebiete

• Fahrradservice-Stationen

• CarSharing für Wohngebiete

• CarPooling-Systeme

• Infomobility – Internetportal mit verkehrsrelevanten 

Informationen

• Wohnstandortbezogene Mobilitätspläne – Informa-

tionen über Mobilität und Versorgung in der direkten 

Umgebung

• Wohnstandortbezogene Internetseiten – spezifische 

Mobilitätsinformationen für Wohngebiete
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IN DEN LEITFÄDEN FÜR POTENZIELLE NACHAHMER 

FINDEN SIE KURZE, PRAGMATISCHE INFORMATI-

ONEN ÜBER DIE NOTWENDIGEN SCHRITTE BEI  DER 

IMPLEMENTIERUNGEN KONKRETER MASSNAHMEN

Il progetto ADD HOME interviene sulle aree residenziali, con l’obiettivo di 
incoraggiare l’impiego di mezzi di trasporto alternativi all’auto privata.
La particolare attenzione alle aree residenziali deriva dal fatto che 4 volte su 
5 la scelta del mezzo di trasporto riguarda spostamenti da e verso casa.

Nell’area di Pegli ADD HOME ha realizzato 3 nuovi servizi di mobilità.

	Car sharing. Nel nuovo parcheggio di Via Rizzo è 

 disponibile un’ulteriore vettura car sharing, che

 affianca quella già presente in Piazza Porticciolo

	Car pooling. “ViaggiaInsieme”, il servizio di car 

 pooling dedicato agli abitanti di Pegli, è disponibile sul 

sito web www.mobilitypoint.it/Pegli/ViaggiaInsieme

	Infomobilità. Il sito web www.mobilitypoint.it/Pegli 

offre a tutti gli abitanti di Pegli utili informazioni in 

tempo reale sulle condizioni della viabilità (strade e 

autostrade) e sui mezzi di trasporto locali (treni, linee 

bus, Drinbus, Navebus) 

Gestione della mobilità 
per aree residenziali:

dall’auto-dipendenza alla 
scelta consapevole

Supported by

Bild 17:  Eines von diversen AddHome-Postern
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• Mietertickets

• Verkehrsberuhigung in Siedlungen und Wohngebieten

• Willkommens-Pakete – Informationen über Mobilität 

und lokale Versorgungsangebote für neue Mieter und 

Bewohner 

• Site develoment and multiple garages

• Städtische Mobilitätsausschüsse

• Mobilitätserziehung

Die Leitfäden für Nachfolger werden auf der ADD HOME 

Homepage online zur Verfügung gestellt.

4.6. Leitfaden für Fortbildungsveranstaltungen 
zum Themenfeld „Wohnen und Mobilität“

Im Rahmen von ADD HOME wurden in allen Partnerlän-

dern mehrere Fortbildungsveranstaltungen durchge-

führt. Zielgruppen waren, Bauunternehmen, Wohnungs-

gesellschaften, Entscheidungsträger auf lokaler Ebene, 

Universitäten, Schulen, Planer, Architekten und Energie-

agenturen. Der Leitfaden fasst die vermittelten Inhalte 

zusammen, nennt die verwendeten Methoden und gibt 

einen Überblick über die Rückmeldungen der Teilneh-

mer. Institutionen, die eigene Schulungsveranstaltun-

gen über den Themenkomplex „Wohnen und Mobilität“ 

durchführen möchten, können von dem Leitfaden im 

Schwerpunkt inhaltlich profitieren. Sie können aber 

auch Hinweise über die Erfolgsfaktoren und Hinder-

nisse solcher Veranstaltungen erhalten. Der Leitfaden 

für Fortbildungsveranstaltungen ist auf der ADD HOME 

Homepage verfügbar.

4.7 Leitfaden Know-how-Transfer

Neben Fortbildungsveranstaltungen wurden von den 

ADD HOME Partnern diverse weitere Gelegenheiten für 

die Vermittlung des erarbeiteten Fachwissens wahrge-

nommen (z.B. Konferenzen, Workshops). Auch diese Er-

fahrungen wurden in einem Leitfaden dokumentiert. Der 

Leitfaden für Know-how-Transfer ist in gleicher Weise 

wie der Leitfaden für Fortbildungsveranstaltungen struk-

turiert und kann ebenfalls von der ADD HOME Homepage 

runtergeladen werden.

Neben den genannten Produkten informierten die pro-

jekteigenen Internetseiten und ein Newsletter mit insge-

samt 5 Ausgaben über laufende Aktivitäten und Ergeb-

nisse des Projektes. Die Internetseiten werden auch nach 

Beendigung des Projektes für einen Zeitraum von zwei 

Jahren fortbestehen.
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Eine Fahrradservicestation, bei der die Bewoh-
ner kleinere Reparaturen und Wartungsarbeiten 
an ihrem Fahrrad selbst durchführen können, 
ist sehr praktisch und wird allgemein sehr ge-
schätzt.
Sie kann ohne großen Aufwand eingerichtet 
werden, sollte jedoch schon von Anfang an be-
rücksichtigt und mitgeplant werden.

Abbildung 1: Fahrradservicestation in Salzburg. Bei der Bike City (Fo-
tos rechts) ist Druckluft (Füllschlauch fehlt auf dem Foto, Kompressor 
ist hinter der Glasscheibe geschützt) und Waschmöglichkeiten im Hof 
eingerichtet. Für das Werkzeug gibt es einen eigenen Raum. 

Geeigneten Ort auswählen

Die Fahrradservicestation sollte leicht zugänglich, am 
besten in der Nähe der Fahrradabstellanlagen an einem 
freundlichen Ort eingerichtet werden. Die Hobbymecha-
niker sollten sich dort wohlfühlen und Vandalismus von 
vornherein unwahrscheinlich sein. Der Platz ist idealer-
weise beleuchtet und witterungsgeschützt bzw. so ange-
legt, dass man während der Wartungsarbeiten nieman-
dem im Weg steht. 

Ausstattung

Zur Ausstattung einer Fahrradservicestation gehören:

• Werkzeuge (Inbusschlüssel,Gabelschlüssel,Schrauben- 
zieher, Kombizange, Mantelheber, etc.)

• Diverse Verbrauchsmaterialien (Schmiermittel, Papier-/
Feuchttücher zur Reinigung der Hände, Flickzeug, ev. 
Ersatzschlauch, etc.)

• Druckluft mit Reifenfüller

• Aufhängevorrichtung

Fahrradservicestation in Wohnanlagen

Diebstahl- und Vandalismusschutz

Damit das Werkzeug keine „Füße“ bekommt, sollte es 
gesichert werden. Je nachdem, wie groß und familiär die 
Wohnanlage ist, sollte ein geeigneter Diebstahlschutz 
vorgesehen werden:

1. Werkzeug einzeln befestigen: z.B. an einem Stahlseil. 
Professionelle Systeme haben einen Seileinzug, da-
mit die Stahlseile immer ordentlich aufgeräumt sind. 
Diese Art der Befestigung eignet sich für öffentliche 
Servicestationen und größere Wohnanlagen.

2. Werkzeugschrank (mit Wohnungsschlüssel) absperr-
bar: ist in kleinem, familiären Bereich ausreichend. 
Der Hausmeister/Hausbesorger sollte das Werkzeug 
und Verbrauchsmaterial regelmäßig kontrollieren. 
Gibt es Probleme, kann eine entsprechende Einzel-
befestigung nachgerüstet werden.

Kompressor

Ausreichender Reifendruck erleichtert das Radfahren 
wesentlich. Der Reifendruck sollte regelmäßig überprüft 
bzw. nachgefüllt werden. Ein Kompressor und Reifen-
füller erleichtert diese Arbeit wesentlich. Während der 
Reifenfüller (Luftentnahmestation) direkt bei der Servi-
cestation sein sollte, kann der Kompressor auch gut an 
einem anderen Ort stationiert werden. Entsprechende 
Druckluftleitungen sind vorzusehen.

Beachten Sie beim Aufstellungsort des Kompressors fol-
gendes:
• Schutz vor Diebstahl und Vandalismus. Der Kompres-
sor ist gut aufgehoben in einem absperrbaren Technik-
raum.

• Frostschutz: die meisten Kompressoren müssen frost-
sicher aufgestellt werden.

• Lärmschutz: Kompressoren verursachen Lärm. Je 
nach Typ von flüsterleise (wie ein Kühlschrank) bis sehr 
laut. (in der Regel: je billiger umso lauter). Damit die Be-
wohner nicht belästigt werden, sollte einerseits ein ge-
eigneter Kompressor ausgewählt werden, andererseits 
der Kompressor in einem lärmgeschützten Raum aufge-
stellt werden.

• Stromversorgung: Eine 230V-Steckdose ist vorzuse-
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Abstellmöglichkeiten für PKW sind für Viele Vo-
raussetzung für den Kauf bzw. Miete einer Woh-
nung. Gleichzeitig benötigen PKW-Stellplätze 
viel Platz und kosten viel Geld. Es lohnt sich, 
in die Optimierung des Stellplatzangebotes zu 
investieren. Lesen Sie dazu folgende Hinweise:

Die Zielsetzungen eines optimalen Stellplatz-
managements sind:

• Stellplätze optimal nutzen um Platz und Kosten zu spa-
ren

• Attraktives Wohnumfeld – keine Beeinträchtigung der 
Außenräume und der Architektur durch Stellplätze 
bzw. abgestellte Fahrzeuge

• Gerechte Anlastung der Kosten

• Hohe Flexibilität – Berücksichtigung der sich ändern-
den Lebensumstände und Bedürfnisse

• Verkehrsmittelwahl zugunsten umweltfreundlicher Ver-
kehrsmittel

Situierung und Erschließung

Die Außenraumqualität und die Attraktivität der Erdge-
schoßbereiche sind wichtige Qualitätsmerkmale für die 
Wohnungen. Größere autofreie, gefahrlose Bereiche mit 
Spielmöglichkeiten für Kinder bieten optimale Gestal-
tungsspielräume. Während die Zufahrt zu jedem Gebäu-
de möglich sein muss (Transporte, Feuerwehr), sollten 
PKWs nicht direkt bei der Eingangstür abgestellt wer-
den, sondern bevorzugt in (unterirdischen) Sammelga-
ragen untergebracht werden. Die zumutbare Entfernung 
zum Stellplatz kann sich an der Entfernung der nächsten 
ÖV-Haltestelle orientieren.

Die Stellplatznachfrage kann sich im Laufe der Zeit 
ändern. Es wird empfohlen, die Stellplatzanzahl eher 
knapp zu bemessen und gleichzeitig Vorbehaltsflächen 
vorzusehen. Je nach Situation können Stellplätze bzw. 
Vorbehaltsflächen auch auf Nachbargrundstücken er-
richtet bzw. vorgesehen werden oder gemeinsam mit 
anderen Gebäuden geplant werden (Option für zusätzli-
che Stellplätze).

Planung und OrganisatiOn vOn PKW-
stellPlätzen für WOhngebäude

Abbildung 1: Die Qualität der Außenräume sinkt dramatisch, wenn 
Parken im Erdgeschoßbereich beim Eingang vorgesehen ist. (Foto 
links). Sind die Autos in einer Sammelgarage versorgt, können attrakti-
ve Außen- und Innenräume gestaltet werden (rechts).

Berücksichtigung sich ändernder Lebensum-
stände

Die Lebensumstände (Arbeitsstelle, Partnerschaft, Kin-
der) und damit der Bedarf an Auto-Mobilität können 
sich rasch ändern; die Wohnung bzw. ihre Mobilitäts-
infrastruktur sollte flexibel auf die neuen Bedürfnisse 
reagieren können. Autofreie Haushalte (in Österreich 
haben rund ¼ der Haushalte kein Auto) sollten auf ein-
fache Weise von den eingesparten Kosten profitieren, 
während für Haushalte mit mehreren PKW zusätzliche 
Stellplätze angeboten werden können. Möglicherweise 
kann der Bedarf nach Automobilität auch über Carsha-
ring-Angebote gedeckt werden.

 
Abbildung 2: PKW-Besitz österreichischer Haushalte. Rund ¼ der 
Haushalte haben keinen PKW, ¼ haben mehr als einen PKW. Bei fixer 
Zuordnung der Stellplätze ist ein Ausgleich nicht möglich.

Ein häufig gemachter Fehler ist die fixe Zuordnung eines 
Stellplatzes zu jeweils genau einer Wohnung. Die flexi-
ble Nutzung der Stellplätze wird dadurch erschwert. Ein 
Teil der Stellplätze bleibt leer, eine Vermietung wäre mit 
zu großem Aufwand verbunden.
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Carsharing, also die gemeinsame Nutzung von 

PKW, kann in verschiedensten Formen organi-

siert werden. Privat unter Nachbarn oder von ei-

nem professionellen Carsharing-Betreiber, als 

offenes oder geschlossenes System (= nur für 

die Bewohner der Wohnanlage). 

Carsharing bietet also den Bewohnern die Möglichkeit 

Auto zu fahren, ohne dass sie eines kaufen bzw. leasen 

und unterhalten müssen. Besonders attraktiv für die Be-

wohner ist ein Carsharing-Standplatz direkt in der Wohn-

anlage.

Ein Carsharing-Auto kann praktisch wie ein eigenes 

Auto genutzt werden. In der Regel ist jedoch eine vor-

herige Reservierung notwendig. Die Kunden haben eine 

Chipkarte, mit der sie das Auto aufsperren können. Ab-

gerechnet wird nach Zeit und gefahrenen Kilometern, 

die automatisch erfasst werden. Die Geschäftsbezie-

hung besteht nur zwischen Kunden und Carsharing-Or-

ganisation. Mit der Wohnanlage/Hausgemeinschaft ist 

lediglich die Nutzung des Stellplatzes zu regeln. Weitere 

Vereinbarungen sind möglich.

Gute Voraussetzungen bei der Infrastruktur erleichtern 

die Einrichtung von Carsharing in der Wohnanlage we-

sentlich. Nur wenige Punkte sind dabei vom Bauträger 

zu beachten.

Carsharing kann nur wirtschaftlich betrieben werden, 

wenn genügend (potenzielle) Nutzer in der Nähe des 

Standplatzes wohnen. Auch wenn in der Planungs- und 

Bauphase noch nicht absehbar ist ob ein Carsharing-

Standplatz tatsächlich betrieben werden kann, sollten 

gute Voraussetzungen für Carsharing geschaffen wer-

den. Mit wenig Aufwand ist es möglich, großen Mehrwert 

für die Bewohner zu erreichen. Möglicherweise wird ein 

Carsharing-Angebot erst später eingeführt. Die Bewoh-

ner werden dankbar sein, dass Sie folgende Punkte be-

achtet haben:

Stellplatz reservieren

Das Wichtigste ist, dass für Carsharing ein fix reservier-

ter Stellplatz zur Verfügung steht. Bei der Errichtung ei-

nes Gebäudes ist es kein großer Aufwand, Vorkehrun-

gen dafür zu treffen.

Carsharing in Wohnanlagen

• in der Parifizierung sollte der/die Stellplätze für Carsha-

ring der „Allgemeinheit“ (allen Miteigentümern) zuge-

ordnet werden.

• in der Gemeinschaftsordnung muss weiters vorgese-

hen sein, dass bei Bedarf dieser (oder mehrere) Plätze 

für Carsharing zur Verfügung stehen1. 

• Schutz vor Verparken: durch geeignete Vorkehrungen 

ist der Stellplatz vor Fremdparkern zu schützen. Bei 

geringem Parkdruck ist eine Hinweistafel ausreichend, 

bei hohem Parkdruck sollte ein absperrbarer Bügel 

vorgesehen werden.

• Nachdem Carsharer eher ungeübte Autofahrer sind 

und mit einem „fremden“ Auto fahren, empfiehlt es 

sich, den Carsharing-Stellplatz eher großzügig zu be-

messen.

Überdachung/Garage

Damit die Nutzung der Carsharing-Fahrzeuge so kom-

fortabel ist wie die Nutzung eines privaten Autos sollte 

der Carsharing-Stellplatz überdacht sein (Schutz vor 

Witterungs- und Umwelteinflüssen, komfortables Ein- 

und Aussteigen /-laden).

 
Schrank für Zubehör

Wenn Fahrzeuge gemeinsam genutzt werden kann das 

notwendige Zubehör wie Kindersitze, Schneeketten, 

Dachständer etc. nicht einfach im/am Auto verbleiben. 

Ein Schrank in der Nähe des Stellplatzes für notwendi-

ges Zubehör ist eine sinnvolle Ergänzung. Der Schließ-

zylinder sollte bereits im Schließsystem der Wohnanlage 

berücksichtigt werden2.  

Zugänglichkeit

Die gemeinsame Autonutzung  kann als offenes oder 

geschlossenes Carsharing organisiert werden. Unter 

offenem Carsharing verstehen wir, dass das Auto allen 

Mitgliedern der Carsharing-Organisation zur Verfügung 

steht. Wird das Carsharing über eine größere Organi-

sation betrieben, ist ein offenes System meist sinnvoll. 

Beim geschlossenen Carsharing steht das Auto nur 

den Bewohnern, also einem geschlossenen Kreis, zur 
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Bild 18:  Die AddHome Guidelines
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5. anneX, imPressum 
und kontakte

Fußoten von Seite 2:

1 Auftrag im Rahmen des Programm „Intelligent Energy Europe“ (IEE) unter Federführung der „Executive Agency 

for Competitiveness & Innovation“ (EACI)

2 Um häufige Wiederholungen zu vermeiden, wird synonym der Begriff Wohnort benutzt.

3 Österreich: Forschungsgesellschaft Mobilität (FGM) & Rhomberg Bau GmbH (Rhomberg); 

Bulgarien: Black Sea Regional Agency for Energy Management (BSRAEM); 

Deutschland: Institut für Landes- und Stadtentwicklungsforschung gGmbH; 

Italien: Azienda Mobilità e Infrastrutture S.p.A. (AMI); 

Slowenien: Universität Maribor
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